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WStiirkitug der deutschen Abwehrkrait.
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wenn nicht recht-T

alten Soldaten in Staffel.
Der Führek traf am Sonntagmorgen zur Teilnahme am ersten Großdeutschen Reichs-

kriegertag um 9.55 Uhr im Sonderflugzeug auf Dem Kasseler Flughafen Waldau ein. Unter

stürmifchem Jubel der Bevölkerung fuhr er durch die Stadt zur fearlswiefe. Der Führer sprach

dort zu rund 300 000 Mann des JlS.-Reichskriegerbundes. Vorher hatte Der Reichskriegerfiihrer

Reinhart) eine Ansprache gehalten.

haus, wo ihm Der Bürgermeister ein Bild zitm

haus nahm der Führer auf dein Friedrichpialz

bundes und der Ehrenformalionen ab. Kurz

Bei dem Aufniarsrh auf Der Karlswiese hielt
der Führer folgende Ansprache:

Meine Kameradent Es ist zum erstenmal,
da ich an einem Reichskriegertag teilnehme. das
er temal, daß ich zu (Euch, ehemalige Soldaten der
alten und auch neuen Wehrmacht, sprechel Der
Reichskriegerführer des JiS.-Reichskriegerbundes,
Kamerad Reinhart), hat mich in Eurem Namen
begrüßt als einen Soldaten des Weltkrieges und
als den Führer und Kanzler des deutschen Volkes
und Reiches.

Jii beiden Eigenschaften möchte ich diesen Gruß
nun erwidern. Als Führer grüße ich Euch in Vertre-
tung des deutschen Volkes, namens all der Millionen
deutschen Menschen. die mir nicht nur auf Grund eines
verfassungsmäßigen Rechtes, sondern als Ausdruck
ihres Vertrauens, das Schicksal ihres eigenen Lebens
und damit das Schicksal des Reiches anvertraut
haben. Das Deutfche Volk ist gerade in diesem Jahr
von dein Gefühl des· heißen Dankes beseelt gegenüber
ienen, die einst die schwerste und edelste Pflicht er-
füllten Als alter Soldat '“er grüße ich Euch mit der
Empfindung der Kameradschaft, die sich in tiefftem
Sinne nur dem eröffnen kann, der im Kriege die edelste
Verklärung dieses Begriffes erlebte. Denn nur dein
erschließt sich der herrliche Sinn einer männlichen Ge-
meinschaft am ergreifendsten, der sie unter dieser här-
teften Erprobung des Mannesmutes und der Mannes-
treue sich bewähren sah.

Wenn ich nun heute zu Ihnen, meine Kameraden,
spreche, dann erlebe ich in Der Erinnerung auch selbst
wieder die Gewalt jener Seit, Die nunmehr ein Viertel-
iahrhundert hinter uns liegt und die besonders die Sol-
daten des alten Heeres einst als größte ihres eigenen
menschlichen Daseins empfunden haben und die sie auch
setzt noch immer in ihrem Banne bezwungen hält.

Fast 25 Jahre liegen hinter uns seit jenen uns alle
auch heute noch auf das Gewalligste pacl‘enDen Wochen.
Tagen und Stunden, da das deutsche Volk nach einer
langen, friedlich behüteten Zeit des Aufstieges gezwun-
gen war, für sein Dasein einzutreten. 20 Jahre aber
find vergangen, Da man uns nach einem beispiellos
heldenhaft geführten Widerstand jenes Diktat auf-
zwang, das in der Theorie bestimmt sein sollte, der
Welt eine neue Ordnung zu schenken, und das verflucht
war in der Praxis, jede vernünftige, auf Der Aner-
kennung natürlichster Lebens-rechte basierende Ordnung
zu zerstören.

Was haben diese fünf Jahre von 1914 bis 1919 alt
fchirksalhaft Großem, Erschütterndem unD Erniedrigen-
dem für unser Volk umschlossen? Welches Leid war
die Folge unseres Zusainmenbruches, in welche Tiefen
der Demütigung, Entehrung und Not wurde Deutsch-
land geworfen?

Wie gewaltig ist aber auch der Wan-
del, der das zum Untergang bestimmte Reich am
Ende doch noch aus dieser beabsichtigten Vernichtung
zurückriß und einem neuen Aufstieg entgegensührte,

Wild stillt lt Denn»;
— Der Führer sprach in Kassel zu den alten

Soldaten, wobei er die hintergründe der eng-
lischen Einkreisungspolitik bloßlegte.

—- Sonntag vormittag wurde die 5. Reichs-
nährstandsausstellung in Leipzig eröffnet. Da=
bei sprach Reichsminister Darre.

—-— Jn Wien wurde in Gegenwart von Reichs-
ininister Dr. Goebbels und dem italienischen
Minister Aifieri die Reichstheatersestwoche er-
ö net.
ff-— Der Davispokalkampf Deutschland-Eng-

land wurde für Deutschland entschieden. Nach-
dem am ersten Tage Deutschland mit 2:0 geführt
hatte, erhielten am Sonntag henkel—-—v. Metaxa
im Doppel den zum Gesamtsieg notwendigen
dritten Punkt. (S. Sportrundschau.)
— Der sportliche Städtewettkampf Schweids

nitz—-—Komotau (Sudetenland) brachte mit
8:2 Punkten einen überlegenen Sieg für Schweid-

wahres

 »Ist
III„O (Ausführlicher Bericht S. 10.) ‘J

Nach der Großkundgebung begab sich der Führer ins Rat-

Geschent überreichte. Nach der Ehrung im Rat-

in fiaffel den Vorbeimarsch des Reichskriegers

nach 19 Uhr verließ der Führer Kassel«

von dem wir glauben, daß er besser und vor allem
dauerhafter fundiert sein wird als irgendein ähnlicher
Vorgang in unserer früheren deutschen Geschichte

Englands Kriegsziele
Vor 20 Jahren wurde eine erbärmliche Staats-

führung veranlagt, unter einem —- wie sie wohl
glaubte —- unwiderstehlichen Zwang ihre Unter-
fchrift unter ein Dokument zu setzen, das Deutsch-
land die Schuld am Kriege als endgültig erwiesen
aufzubürden versuchte. Wissenschaftliche histo-
rische Untersuchungen haben unterdes diese Be-
hauptungen längst als Lüge und Fälschung er-
wiefen. Jch selbst habe diese wider besseres Wis-
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sen geleistete Unterschrift unter das Versailler
Diktat feierlich gelöscht und damit auch rein for-
mell Der Wahrheit die Ehre gegeben. (Brausen-
der Beifall, stürmische heilrufe branDen empor.)

Qlllein; unabhängig davon muß uns allen
eines bewußt fein: Die Schuld am Kriege ist un-
lösbar verbunDen mit der Aufstellung des Kriegs-
zieles. Kein Volk und kein Regime werden Krieg
führen bloß um des Krieges willen. Nur im
Gehirn perverser jüdischer Literaten kann die
Vorstellun Platz greifen, daß irgend jemand aus
reiner Luft am Töten oder Blutvergießen zum
Kriege schreiten kann. Es war aber nun ent-
scheidend, daß die deutsche Regierung nicht nur
vor dem Jahre 1914 kein Kriegsziel besaß, son-
dern daß sie sogar im Kriege selbst zu keiner
irgendwie vernünftigen oder gar präzisen Kriegs-
zielfixierung zu kommen vermochte. «

Der Friedensvertrag von Verfailles hat dem-
gegenüber aber erkennen lassen. welches die
wirklichen äriegsziele der damaligen briti-
schen und französischen Einkreisungspolitiker
gewesen waren. Der Raub der deutschen
finlonien, Die Vernichtung des deutschen
Handels, die Zerstörung aller deutschen Exi-

Für undeutlich geschrieben-: oder durch Fernsprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Geivahr nicht ubern onnnen.
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f stenz- und damit Lebensgrundlagen. die Be-
seitigung der deutschen politischen Geltung
und Machtslellung, mithin also die gleiche
Zielselzung, wie sie die britischen und fran-
zösischen Einkreisungspolitiker auch heute
b e f i tz e n t (Stürmische Pfuiruse.)

Es gab damals in Deutschland leider Men-
schen, die den extremen Ankündigungen englischer
Zeitungen und englischer Politiker über die not-
wendige Wegnahme der deutschen Kolonien, die
Vernichtung des deutschen Handels, die bereits
im Frieden bekanntgegeben worden waren, kei-
nen Glauben schenken zu müssen vermeinten.
Der Weltkrieg und das Friedensdiktat von Ver-
sailles haben die deutsche Nation nun eines an-
deren belehrt. Was früher scheinbar unvermit-
wortliche Publizisten als Ausgeburt ihrer eigenen
Phantasie oder ihres Hasses verkündet hatten,
war eben doch das Zielder britischen
Politik gewesen, nämlich der Raub der
deutschen Kolonien, die Vernichtung des deut-
schen handels,·die Zerstörung der deutschen han-
delsflotte, die machtpolitische Entnervung und
Zerstörung des Reiches mithin Fortsetzung siehe Seite 2.

 

Deutsche Ernährungsnolitik gehen wirtschaftliche Eintreisung
Die Aussprache Des Reichsruinifters Datei bei der Eröffnung Der Reichsuiihrstaudsausstelluug iu Leipzig.

du«-b. Anläßlich der (Eröffnung Der Reichs-
nährstandsausstellung in Leipzig hielt Reichsw-
nister Darm am Sonntag eine Ansprache, in der er
sich mit Der Sicherung unferer Volksernährung
und einer Reihe vordringlicher Aufgaben un-
serer Agrar- und Ernährungspolitik beschäftigte.
Reichsminister Darrä ging dabei von dem Be-
griff »Erzeugungsfchlacht« aus und wies auf den
vom Reichsnährstand beschrittenen Weg hin.

Wir hatten zur Steigerung der landwirt-
schaftlichen Erzeugung weder die Möglichkeit, zu-
fätzlich große Kapitalien, noch die Möglichkeit,
zufätzsliche Arbeitskräfte einzusetzen. Nach der
landläufigen Meinung ‚liberaler Nationalökono-
men hätte demnach jeder Versuch, die Erzeugung
in der Landwirtschaft zu steigern, zu einem Miß-
erfolg führen müssen. In Wirklichkeit haben wir
aber Doch Erfolge erzielt, die für den Aufbau
Großdeutschlanlds von entscheidender Bedeutung
waren. Reichsminister Darrä führte dabei eine
Reihe von Beifpielen an, Die zeigen, wie die land-
wirtschaftliche Erzeugung des vergangenen

Den Durchschnitt des vorhergehenden
Jahrsünft um ein Mehrfaches übertrifft. Sabe-
trage die Erzeugungssteigerung bei Brotge-
treide 2,3 Millionen Tonnen-, bei Futtergetreiide
2 Mill. Tonnen, bei Kartoffeln 9,2 Mill. Tonnen.
Darrä zeigte, wie hier Dem Reich gewaltige De-
viseninengens erspart wurden. Andernfalls hätten
wir auf'wichtige Rohstosfe oder auf ausreichende
Ernährung verzichten müssen. -

Unsere Erzeugungsfchlacht wurde, so führte
der Minister aus, Die ganzen Jahre hindurch im
wesentlichen mit der Energie und dem verbissenen
Fanatismug der Millionen von Bauern, Bäue-
rinnen und Landarbeiter geschlagen. Es ist aber
auch das Verdienst des im Reichsnährstand zu-
sammengeschlofsenen feorps Der ehrenamtlichen
Bauernführer und ihrer Mitarbeiter, diesen
Willen des deutschen Landvolkes und seine Ein-
satzbereitschaft immer wieder geweckt und ge-
stärkt zu haben.

Nachdem es in den verflossenen Jahr-endet-
Erzeugungsschlacht gelungen ist, außerordentliche
Reserven an Brotgetreide zu schaffen, ist die Ver-
besserung der Fettversargung in Zukunft das
wichtigste Gebiet, das im hiinblick auf unsere De-
visenlage einer Meisterung bedarf. Jus-besondere
wird es hier auf eine Vervielfachuaig des
ölfruchtanbaues und auf eine weitere
Steigerung der MRM und damit
Buttererzeugung as en. an weni-
gen Wochen werden auf diesen Gebieten sehr wich-

' e Entscheidungen der Reichsregierung fallen.
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die von Der Preisseite soweit irgend möglich die
Voraussetzungen einer solchen Steigerung der
Fetterzeugung geben werben. Schon setzt aber
muß sich die deutsche Landwirtschaft

auf dieses Ziel ftärkster Aktivierung der
Butter- und ölerzeugung einstelleu.

Wir müssen aber auch ertennen, daß die Ge-
samtzahl der Arbeitskräfte unseres Volkes in Den
nächsten Jahrzehnten zu gering ist, um alle die
Aufgaben zu bewältigen, Die wir in Der Land-
wirtschaft vielleicht für notwendig halten. Die
Zahl der Geiburten reicht in Deutschland
zur Bestanderhaltung des Volkes nicht aus.
Eine endgültige überwindun des Mangels an
Arbeitskräften in unserer olkswirtschaft wird
es deshalb erst dann geben, wenn das gesaante
Volk noch mehr als bisher die auch heute noch
nicht völlig überwundene inateriasistische Ein-
stellung zur Frage des Kindes ablehnt unid durch
eine neue nationalsozialistische .f)altung und desn
Willen zram Kinde ersetzt. Die Meisterung dieser
seelischeai Aufgabe ist die Voraussetzung der Er-
reichung des völskifchen Zieles. Dieser seelischen
Aufgabe soll auch die Förderung der Lei-
bes-übungera auf dem Lande dienen.
Es ist die Ausgabe der Leibesübunsgem unser
Landvolk unid vor allem die Landjuigend körper-
lich uind seelisch mehr und mehr zu einer neuen,
das Leben und die Zukunft beiahenden, selbstbe-
wußten bäuerlichen hailtung zu erziehen. «

Auch die Landflucht wird nicht dadurch
überwunden, daß man die Stadt und ihre Metho-
den auf das Land verpflanzt, sondern dadurch,
daß man Den Menschen auf dein Lande wieder
die Sicherheit zu sich selber gibt und so die geistige
Seuche der Stadtsucht immunisiert.

Es wäre ein Jrrsinn zu glauben, daß die
Stadt oder die Industrie aus unserem Volksleben
fortzudenken wären, oder gar auch nur ihre Be-
rechtigung zu bestreiten. Aber es ist nicht not-
wendig, daß das Landoobk als Lebensquelle des
Volkes an Der Stadt unid an der Industrie stirbt.
Wir« müssen der vielfach oeräußeriichten Fassade
eines städtischen Ledensideals ein starkes,

stolzes, sicheres, bäuerliches Selbstbewußtsein

gegenüber-stellen Nur wer die Würde des länd-
lichen Lebens wieder anzuerkennen bereit ist,
wird erwarten Dürfen, daß das Landvolk sich
feines Wertes bewußt wird. Damit erst ist die
Voraussetzung geschaffen, um der Stadtsucht ent-
gegenzutreten.

Die Zahlen über den Nachwuchs an Arbeits-

eine weitgehende Technisierung Der
Landarbeit notwendig fein wird. Wir
müssen bei der Technisierung der Landarbeit den
Vorsprung einholen, Den Der gewerbliche und
städtische Sektor unserer Wirtschaft gegenwärtig
natürlicherweise noch aufweist. Es wird Auf-
gabe Des gesamten Volkes und der gesamten
Volkswirtschaft sein, im Interesse der Volks-
ernährunig diese

Technisierung der landwirtschaftlichen Er-
zellgtmg.

Die Die Wirtschaftsentwicklung Der letzten Jahr-
zehnte möglich m-achte, soweit wie möglich zu er-
leichtem.

Auch Der Ausbau unferer handelsbe-
ziehungen zu Südofteuropa macht
diese Anstrengungen in keiner Weise überflüssig.
Es gibt nicht nur eine politische Einkreisung, mit
der Deutschland zu rechnen hat, sondern ebenso
auch eine wirtschaftlicheEintreifung
die nicht weniger ernst zu nehmen ist. Ebenso
wie die politische Einkreisung brauchen wir aber
auch diese wirtschaftlichen Einkreisungsversuche
nicht zu fürchten. Der Minister wies darauf hin,
daß wir heute insbesondere mit dem Südoften
auf einer Grundlage handelspoliiit treiben, die
erstmals vom Reichsminifteriuan für Ernährung
und Landwirtschaft auf der Voraussetzung der
Marktordnung des Reichsnährstandes durchge-
fuhrt wurde und heute praktisch zur Grundlage
aller deutschen handelspolitik geworden ist. Ob-
wohl also die nationsalsozialistische Agrarpolitik
die Anstrengung der deutschen Landwirtschaft
zur Leistungssteigerung bereits weitestgeheind er-
fullt hat und obgleich unser Streben auch in Zu-
kunft eine dauernde weitere Mehrleistung fein
wird, fo hat diese Agrarpolitik doch auch anderer-
seits die Möglichkeit oder bessere Voraussetzun-
gen dafür geschaffen, die

Agrariiberschüfse anderer Staaten aufzu-
nehmen,

Gerade für Die Aktivieruiig unserer handelsbes
ziehungen mit Dem Südosten ist dies von ent-
scheidender Bedeutung, da hierdurch nicht nur
die Albnahme der heutigen überschüsse an lebens-
wichtigen Nahrungsmitteln des Südosteiis er-
möglicht wirb, sondern Deutschland sehr viel
größere Einengen als bisher aus diesen Ländern
zu importieren vermag.

Darrs schloß in dem Glauben, daß das deut-
sche Volk am? in Der Ernährungsfrage in Stadt
unid Land zu animensteheiis werde wie ein Mann
um dem Fuhrer zu helfen, Den Ring der Ein-   

  

es. «"--en uns, daß auch in weit .»Zukunst
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kreisungsmächte zu durchbrechen.
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öde politische und körperliche Ausrottung des
deutschen Volkes. Dies waren die Ziele der

britischen Einkreisungspolitik vor dein
Jahre 1914.

Vernachlässigung der Rüstung vor 1914.
Und es ist gut, wenn wir uns nun daran er-

innern, daß diesen durch das spätere Friedens-
diktat von Versailles erhärteten Absichten und
Kriegszielen unserer Gegner die damalige deut-
sche Staatssührung gänzlich ziellos unb leider
auch willenlos gegenüberstand. So konnte es ge-
schehen, daß nicht nur keine deutsche Kriegsziel-
setzung vorhanden war, sondern auch nicht die
notwendigen deutsch-en Kriegsvorbereitungen
selbst im Sinne einer nur wirkungsvollen Ab-
wehr getroffen worden waren. Und hier liegt
vielleicht die schlimmste Schuld Deutsch-
lands am sII‘Selttrieg, nämlich die Schuld-
durch eine sträfliche Vernachlässigung
der deutschen Rüstung es einer Umwelt
geradezu erleichtert zu haben, den Gedanken einer
deutschen Vernichtung zu propaigieren und am
Ende dann ja auch zu verwirklichen.

Unter für uns heute gänzlich unverständlichen
Einwänden wurde noch im Jahre 1912 an den
so notwendigen Rüstungen whgeftrichen, mit  

lächerlichen Beträgen gegeizt, dem widerstrebeiide
aufrechte Soldaten in die Wüste geschickt »und
dadurch die Überzeugung der Gegner bestarkt,
einen erfolgreichen Waffengang mit Deutschland
vielleicht doch wagen zu können. Daß darüber
hinaus auch die reine mehr-mäßige Erfassung der
deutschen Menschen nur in ungenügensdem Aus-
maß geschah und damit viele Hunderttausende
tausglicher Männer einer Ausbildung verlustig
gingen, was sie später in einer kritischen Stunde,
als doch eingezogen, zu einem hohen Prozentsatz
mit ihrem Tode büßen mußten, verstärkt nur die-
ses Bild einer unzulänglichen Staatssührung und
damit der einzigen wahrhaften Schuld nicht nur
am Beginn dieses Krieges, sondern vor alle-m auch
am Ausgang des Kampfes. Wenn nun trotzdem
gerade der Weltkrieg für uns Deutsche zur Quelle
stolzefter (Erinnerungen wirb, bann nicht im hin-
blirk auf die viel zu schwache Rüstung, auf die un-
zulängliche Staatssührung usw., sondern aus-
schließlich im hinblick auf das in ihrem inneren
Werte so einzigartige Instrument der damalige-n
deutschen Wehrmacht des heeres, der ,Marine
und der späteren Luftwaffe, die

» zahlenmäßig oft um ein Vielfaches vom
Gegner übertroffen, wertmäßig aber nie-

mals erreicht
worben waren. (Minutenlanger Beifall.)

DeutfllieAbwehrvolitil gegen die Eintreisuiig
Der Rückblick und die Erinnerung an diese

große Zeit muß in uns allen, meine Kameraden,
aber eine Uberzeugung und einen Entschluß
feftigen:

1. die Uberzeugung daß das deutsche Volk nur
mit größtem Stolz auf feine Vergangenheit zu-
rückblicken kann, und insbesondere auf die Jahre
des Weltkrieges. Als Führer der deutschen Na-
tion kann ich daher als ehemaliger Kämpfer in
keiner Sekunde zugeben, daß irgendjemand in
den Reihen unserer westlichen Gegner das Recht
haben könnte, sich als etwas Besseres zu dünken
oder anzusehen, als wir Deutsche es findt (Stür-
mische heilrufe und jubelnder Beifall.) Ich leide
daher auch nicht im geringsten unter irgendeinem
Minderwertigkeitskomplex. (Beisaillsstürm.)

Jch sehe im Gegenteil in der Erinnerung au
die vier Jahre Krieg, die ich selber dank einer
gnädigen Vorsehung das Glück hatte, mitmachen
zu dürfen. nur einen Grund zum stolzesten
Vertrauen auf mein deutsches Volk
und als Soldat auch auf meine eigene Person.
(Tosende Kundgebungen.) Diese Jahre machen
mich im tiefsten Jnuern ebenso friedens-
willig in der Erkenntnis der furchtbaren
Schrecken des Krieges, als aber auch entschlossen
in der Uberzeugung vom Wert des deutschen
Soldaten zur Verteidigung unserer Rechte.
Es imponieren mir daher Drohungen von gar
keiner Seite. (Minutenlang huldigen die Hun-
derttausende dem Führer).

2. Jch und wir alle haben aus dieser Zeit aber
auch den Entschluß zu faffen, bie Interessen un-
feres Reiches und der Nation nicht mehr so sträf-
lich leichtsinnig zu übersehen. wie dies vor dem
Jahre 1914 ber Fall war. (Beifallskundgebun-
gen.) Und das will ich Ihnen, meine alten fra-
meraben, nun hier versicheru: Wenn schon die
britische Einkreisungspolitik die gleiche geblieben
ist wie vor bem Kriege, dann hat sich aber dafür
die deutsche Abwehrpolitik gründlich geändertt
lTosender Beifall.) Sie hat sich schon geändert
dadurch, daß heute an der Spitze des Reiches
nicht mehr ein als Major verkleideter Zivilist die
Geschäfte führt, sondern ein vielleicht manchmal
auch Zivilkleider tragender Soldat. (Wieder to-
sender Beifall.) Bethmannsihollweg gibt es in
der deutschen Staatssührung heute nicht mehr.
(Der Beifall schwillt immer mehr an.) Jch habe
dafür Sorge getragen, daß all Das. was irgend-
wie mit der Staatssührung etwas zu tun hat,
nur ein looprozentiger Mann und
Soldat sein kann. Sollte ich aber bemerken,
daß die Haltung irgendeiner Persönlichkeit einer
kritischen Belastung nicht ftanbhält, bann werde
ich eine solche Erscheinung von ihrer Stellung b
augenblicklich entfernen, mag dies fein, wer
immer. (Die Kundgebungen steigern sich noch.)

Das Friedensdiktat von Versailles entstand
nicht anfällig. Es war das Ziel jener, die seit
Jahren Deutschland einzutreisen versuchten, und
die endlich ihr Ziel erreicht hatten. Wir haben
nun kein Recht, daran zu zweifeln, daß die gleiche
Politik heute nur zum Zweck der (Erreichung des
gleichen Zieles betrieben wird. Wir haben daher
die Pflicht, diese Wahrheit der Nation unge-
schminkt zu sagen, und sie a uf d a s ä uße rste
inihremAbwehrwillenundinihrer
Abwehrkraft zu stärken. Ich glaube,
daß ich damit auch im Sinne jener Kameraden

handele, die einst, und damals leider scheinbar
zwecklos, für Deutschland ihr Leben hingeben
mußten. Wie ich überhaupt glaube, daß nun-
mehr 25 Jahre nach Ausbruch des Weltkrieges,
»20 Jahre nach dein Vertrag und Diktat von Ver-
iailles die deutsche Staatssührung und hinter ihr
das ganze deutsch-e Volk zum ersten Male wieder
mit erhobenem haupte an die Grä-
b e r u n se r e r h e l d e n treten können. (Stürm.
Beifall.) Es ist wenigstens etwas von dem wie-
der gutgeinacht worden, was Schwäche, Ziellosig-
keit und Uneinigkeit einst verbrach-en hatten.

Fanatisihe untersiühnng deutscher
Abwehrtrast.

Jch erwarte daher, daß diese Politik der Stär-
kung der deutschen Abivehrkraft gerade von den
alten Soldaten nicht nur begrüßt, sondern auf
das Fanatischste unterstützt wird. (Die
Hunderttausende stimmen dem Führer auf das
Freudigste zu.) Diese Politik aber darf nun ihr
Ziel nicht darin sehen, vorübergehend stets einen
Jahrgang der Zivilisten in Militäruniform zu
bleiben, sondern grundsätzlich die ganze Nation
soldatisch zu erziehen und zu einer soldatischen
Haltung zu bringen. (Wieder minutenlange Zu-
stiinmungskundgebungen.)

Es ist kein Zufall, daß der Nationalsozialis-
musnm großen Kriege gezeugt wurde. Denn er
ist nichts anderes als die Durchdringung unseres
gesamten Lebens mit dem Geist eine-s wahrhaften
Kämpfertums für Volk und Reich.

An einem aber wollen wir alle nicht zweifeln:
sowie das»deutsche Volk jetzt eine im gesamten
heroische Führung besitzt, wird es in seiner eigenen
Haltung dieser Führung gleichen. (Es ist mein
unverrucktbarer Entschluß, dafür zu sorgen, daß die
obersten politischen und militärischen Führer der
Nation genau so tapfer denken und handeln, wie
es der brave Musketier tun muß, der bedingungs-
los sein Leben hinzugeben hat und hingibt, wenn
der Befehl oder die Not dies erfordern. (Jmmer
aufs Neue jubeln die alten Soldaten dem Führer
zu.) Die heroische Führung einer Nation liegt
stets in jenem Wissen begründet, das durch die
Frage des Seins oder Nichtseins eines Volkes
seinen Befehl erhält.

Wenn nun gerade ich so zu Ihnen, meine
Kameraden, spreche, dann kann ich fchon heute vor
der deutschen Geschichte jene Berechtigung in An-
spruch nehmen, bie bem zuteil wird, der nicht nur
in Worten redet. sondern sich auch in seinen Hand-
lungen zum gleichen Geist und zur gleichen Ge-
sinnung bekennt. Deshalb aber kann ich auch
mehr als irgendein anderer teilhaben an unserer
großen Kameradschast des ewigen deutschen Sol-
atentums. Und deshalb bin ich glücklich, Sie an

diesein Reichskriegertag hier in Kassel als die
Reprafentanten dieses Soldatentums begrüßen zu
konnen. (Minutenlange heilrufe.) über uns
allen liegt die Verklärunq der Erinnerung an die
großte Zeit unseres Volkes und unseres eigenen
Daseins, vor uns allen aber liegt die Erfüllung
beffen, um was auch diese Zeit einst, wenn auch
unbewußt ftritt:

Großdentschlandt

Mit ungeheurem Jubel nehmen die Hundert-
tausende die Worte des Führers auf und bereiten
ihm am Schluß eine brausende, ungeheure ein- drucksvolle huldigung

Reinhard über den NS-Kriegertiund.
In feiner Eröffnungsrede begrüßte der Retrhs-

kriegerfuhrer, General Reinhard, den Führer.
Er gedachte dann der Toten des Krieges, der Be-
wegung unb ber in Spanien gefallenen deutschen
Helden. GeneralReinhard wandte sich dann an
seine Kameraden und führte dabei aus: .

Es gibt hier unb da zaghafte Gemüter, die
ihre Stimme erhoben, als die SA.-Wehr-
mannschaften geschaffen wurden. Sie soll-
ten -- fo meinten Viele — das Ende des Reichs-
krie erbundes bedeuten. Die SA.-Wehrmann-
scha ten Gi‘ameraben, dienen der Wehrertiich-
tigung unseres Volkes. Sie sollen da-
für sorgen, daß die Körper aller deutschen Män-
ner, folangesie wehrpslichtig sind, stahlhart nnd
wehrtiichttg bleiben. flßimverben bie SA.-Wehr-
mannschaften nach unseren Kräften nn-
terftützen — beide Organisationen lind des-

halb auch keine Konkurrenznnterne men« ie
werden im Dritten» Reich in bester Kakieratischrist
sich gegenseitig ergangen.

Der NS.-;)ieichskriegerbund ist, so führte der
Reichskriegerführer u. a. weiter aus, seit Gene-
rationen mit Volk und Familie verwurzelt; er
ist im wahrsten Sinne des Wortes ein
Volksbund. Der Bund kann aber nur dann
zum Nutzen für Volk und Bewegung geführt
werben, wenn feine Führer die Fragen des
nationalsozialistischen Staates erkennen unb bie
Entscheidungen aus ganzeui Herzen bejahen.
Deshalb legen wir besonderen Wert auf engste
Zusammenarbeit mit der Partei. Ich lege weiter
Wert darauf, dasz sämtliche Gliederungsführer
des Bandes ioeltanschaulich geschult sind nnd die Gewähr dafür bieten, daß die Gefolgschaft ebenso
erzogen wird. Jn unseren Reihen soll sich jeder

i als Natioiialsozialist wohl unb zu Hause fühlen.
Der Buiidessührer betonte weiter die Tradi-

tionspflege und die enge Kameradschaszur
Wehrmacht, wie zur Partei und ihren Gliede-
rungen. tiameraden uiüffen wir auch ganz obe-
sonders der Jugend gegenüber fein. · Uhr

müßt den Weg zum Herzen der Jugend finden

und in ihr Verständnis für unser Froiiterlebnis
erwecken. Die Jugend soll wissen, daß ein Krieg
kein Spaziergang ist, sie soll aber auch »wissc·ii,
dafz jeder Deutschl-, wenn der»Fuhr-er ruft, sein
Letztes für das Vaterland einsetzen muß.

Der Vorbeimarsili.
.i-ail) den Ehrenkompanien der Wehrmacht, der

Polizei und den Formationen der »»2;jeiveg«ung
marschierten die Marschblvcke des Ne-.-:)ieichs-  

kriegerbundes am Führer vorbei. Unter den
Traditionssalsnen befand sich auch die Stamm-
fahiie des NS. Reicliskriegerbuiides,
die erste Fahne der ältesten von fridirieianifchen
Füselieren im Jahre 1786 in Wangerin in Pom-
merii begründeten Kriegerkameradschait. fein
ber Spitze der Blocks marschierte der Reichs-
kriegerführer Reinhard Lebhaft begrüßt wurden
die Abordnuugen der Gaukriegerverbiinde Al-
penland, der Gruppe Donau nnd Nordost sowie
Siidetenlaiid in ihren schmucken Trachten Die
Abordnung des diieichskolonialbundes wurde von
seinem Bundesführer General Ritter von Uni}
geführt. «
Nach dem Abschluß des Vorbeimarsches be-

grüßte der Führer die Leiter der ausländischen
Delegationen, bie zum Reichskriegertag nach
Staffel gekommen waren.

 

Die Katastrophe in der Irisrhen See.
UsWoot »Mehr« wird nicht vor Dienstag gehoben werden.

dnb. Die gesamte Londoner Presse sieht ein-

heitlich unter dem Eindruck der U-Bootsi·'ata-

strophe, durch die fast 100 Menschen ihr Leben

eingebüßt haben. Bisher besteht noch keine Aus-

sicht, das gesunkene UsBoot „Ihetis“ zu heben,

unb felbft zuständige Stellen rechnen damit, daß

die Hebung nicht vor Dienstag gelingen wird.

Wie die englische Admiralität am Sonnabend-

vormittag bekanntgab, befinden sich an Bord des
gesunkenen U-Bootes „Ihetis“ acht Mann mehr,

als bisher angegeben wurden, so daß sich die Ge-

samtzahl der in dem verunglückten britischen U-
Boot Eingeschlosseneii auf 98 beläuft. Unter ihnen

befinden sich eine Reihe bekannter britischer U-

Bootfachleute.

Die Sonntagpresse ist voll Trauer über diesen
schweren Unglücksfall in der britifchen Flotte
und bringt den Angehörigen der ,,Thetis«-Be-
satzunig ihr tiefstes Mit-gefühl zum Ausdruck.
Gleichzeitig aber fordert die Presse eine scharfe
Untersuchung darüber, wie es zii dem Unfall hat
ikommen können und welche Gründe die Ret-
tiinsgsarbeiten· so erschwert und hinausgezögert
haben. Die Presse fordert ferner (Erhebungen
darüber, ob die technischen Rettusngsvorrichtum
gein an Bord der britischen Unterseeiboote denen
anderer Mächte entsprechen und ob genügend
derartiger Rettunsgsvorrichtungen ans Bord der
,,Thetis« vorhanden gewesen-sind. Starke Be-
achtung schenkt man dem Mitgefühl, das die deut-
sche Presse anläßlich dieser Katastrophe zum

Ausdruck gebracht hat. Jn allen Zeitungen wer-
den deutsche Blätterstimmen ausfuhrlich unb mit
sichtlicher Genugtuung wiedergegeben.

Wilde Gerüchte.
über die eigentliche Ursache der Kata-

stro phe schwebt man völlig im Dunkel. Sach-
verständige haben bie Vermutung aufgebracht,
daß die ,,Thetis« beim Tauchen ausgefahren ist
und daß dadurch ein Teil der sogenannten
Schwiinmer verletzt worden sei. Auf diese Weise
will man vor allem die eigentümliche Tatsache
erklären, daß das Schiff am Freitag so schräg im
Wasser lag, daß bei Ebbe das check über der
Wasserobersläche zu sehen war. «

Mittlerweile sind wilde Gerüchte aufgetaucht,
bie von der Admiralität und auch von der Werft
sofort dementiert worden finb. (Es hat sich näm-
lich herausgestellt, daß das U-Boot vor einigen
Tagen beim Eiiilaiifeii in den hafen einen Kai
gerammt hat. Außerdem solleii bei Tauch-
versuchen mehrfach Schwierigkeiten
aufgetaucht fein. Großes Aufsehen hat außer-
dem die erst jetzt bekanntgewovdene Tatsache er;
regt, daß sich auf dem sowieso schon sehr stark be-
setzten Boot noch acht weitere Sachverständige
befanden.

Beileid des Führers.
Der Führer hat dem könig von England

telegraphisch seine und des deutschen Volkes An-

teilnahme an dem schweren Unglück des UsBootes f»Thetis« zum Ausdruck gebracht.

 

Reichgtheatersestwoihe in Wien.
Glanzvolle Eröffnungsvorstellung.

dnb. Die 6. Reichstheaterfestwoche ist am
Sonntagabeiid in Anwesenheit ihres Schirmherrn,
des Reichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda, Dr. Goebbels, und seines Gastes
aus Italien, des Ministers fürVolkskultur Al-
fieri, mit einer Festvorstellung der Händelschen
Oper“ „Julius Gäfar“ eröffnet worden. Der
glanzvolle Abend stellte einen würdigen Auftakt
für diese der Muse des Theaters geweihte Fest-
woche dar.

Die Wahl des händelschen Werkes bedeutete
nicht nur den hinweis auf die ewig unvergäng-
lichen Werte unserer deutschen Meister, sie be-
deutet — durch den Stoff bedingt — gleichzeitig
auch eine huldigung an die italienischen Gäste.
Denn wenn am Schluß des Werkes die Manipel
und Feldzeichen der alten Weltniacht Rom auf
die Bühne gepflanzt sind, wenn unter den auf-
rauschenden Streicherklängen des händelschen
Orchesters Julius Cäsar die Macht des römischen
Jmperiums preist, dann wurde diese Festauffüh-
rung gleichzeitig auch zu einer politischen Deman-
stration. Nach Abschluß der Eröffnungsvorstel-
lung zur Reichstheaterfestwoche gab Reichs-
minister Dr. Goebbels im Schloßhotel Kobenzl
einen Abendempfang.

Mit Spannung sehen die in Wien versam-
melten deutschen Bühnenschaffenden der großen
Rede entgegen, die der Präsident der Reichs-
kulturkammer, Reichsminister Dr. Goebbels, am
Montagnachmittag auf der Kundgebung der
Reichstheaterkammer halten wird.

Landesverräter hingerichtet.
dnb. Die Iiisstizvresssesstelle beim Vioslksaserichtss

bosf teilt mit: Der am 11. März 1939 vom
Volcksaserickitsbos wein-en Landsesbserrats zum Tode
und zu dauerndem Gbsrbierliiist deriirteilte 50jäh-
riae Franz Krain aus Altstett Kreis
Leobscliütz, Obersclilieisien ist am Sonnabend
bsisnaersiickitet worden.

nimm, der in einer öffentlichen Verwaltung
einen Vsevtrauieiisposten bekleidete- wurde von
einem im Sipionaaedsisesuist eines fremde-n Staates
stehenden aswsläsndsischein Berufs-genossen aufge-
fuiclit nnd ließ sich das-u üibsesrredem für Geldziis
weiitdsiisnsaien dienstliche Druckschriftsen ziusnäckist un-
berfsänabiclier Art berauszusaebeir Nachdem sich
Krain in die Hand des ausländischen Nachrichten-
diienstes aeaseben hatte, ließ der freinde Aaent die
Miasske fallen iicnd trat mit Forderunan nach Ge-
bseiimimaterrai hervor. Krain hat aus Sucht nach
Gewinn den er dann reaeliiiiäßiia vertraut,
diesem Ansininesn entsprochen

die Deutschentieriolgiing in Ost-OB. Entlassung deutM Arbeiter erzwungen.
dnb. Die Verwaltung der Ferrumshütte in 

Arbeitsverhältnis aufgekündigt und ihnen »das
Betreten der Werksanlagen ab sofort untersagt.
Die Kündigung dieser deutschen Arbeiter wurde
vom Aiifständischenverband regelrecht erzwungen.
Als sich die Verwaltung zunächst weigerte, die
Entlassung vorzunehmen, weil es sich um lang-
jährige Spezizalarbeiter handelt, für die sehr
schwer Ersatz zu haben ist, setzte der Verband eine
Belegschaftsversammlung durch, schickte dann eine
vom Ortskommandanten geführte Abordnung zur
Hüttenverwaltung und verlangte erneut unter
Androhung von Repressalien die sofortige Ent-
lassung der acht deutschen Arbeiter. Die Verwal-
tung fügte sich daraufhin dem Verlangen der
Aufständischen. Mit dieser Gewaltmaßnahme sind
die letzten deutschen Arbeiter der
Ferrumhütte um Lohn und Brot gebracht worden,

Kriegsrat in London. ,
Englandreise des französischen Generalstabschefs

dnb. Wie »Petit Parisien« mitteilt, bestätigt
man in amtlichen französischen Kreisen, daß sich
Generalissiinus Gamelin in dieser Woche nach
London begeben werbe. Die Reise des franzö-
ischen Generalstabschefs werde mit der des Kom-
inandanteii des 3. türkischen Arineekorps, General
Urban, zusammenfallen und wahrscheinlich wi ch-
tige Besprechungen mit Mitgliedern des
britifchen Kriegsrates bringen. Aiigeblich solleii
such hohe polnische Offiziere in London weiten.

Dänemarl stimmt zu.
Nichtangrisssvertrag im Landsting einstimmig

angenommen.

dnb. Der Nichtangriffsverlrag zwischen
Deutschland und Dänemark wurde Freitagnath
mittag vom Landsting mit allen Stimmen der 66
anwesenden Abgeordneten angenommen. Die
verhältnismäßig kurze Aussprache ergab keine
neuen Momente.

Außeniminister iDtr. M u nch, der den-Vertrag
vorgelegt und wie im Volketiing begründet hatte,
nahm Gelegenheit, auf Fragen, vor allem wegen
der dänischen Ausfuhr im Kriegsfalle, unter

d
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Bezugnahme auf das dem Pakt bei-gefü-gte Pro-
tokoll zu antworten. Da sich zur zweiten Bera-
tung niemand mehr zuim Wort meldete, konnte
gleich zur Abstimmung geschritten werben, bie
das erwähnte Ergebnis einer allgemeinen Billi-
gung der Berliner Vereinbarungen hatte. Die
parlamentarische Behandlung des deutsch-däni-
schen Nichtansgriffsvertrages durch Volketing und
Landstiing ist damit im Sinne einer Ratifiskation
endgultig erledigt.

 

(Ehrung des spanischen Justizministers durch
den Fuhren Der deutsche Botschafter in Spanien
Dr. von Stohrer uberreichte dem spanischen Justiz-
minister Graf Nodecno im Auftrage des Führers
das Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler,

isns Arellano das Verdiensttreuz vom Deut-

Kattowitz hat am 31. Mai acht deutschen Familien-Ferner dein Unterstaatssekretär des Jiistizministesvätern, die seit 15 unb mehr auf“ Den-»Unter-
nebmeii wertvolle Dienste geleis tieri. ««"d«äs chen Adler mit bem Stern.



Danziger Schlusinote an Polen.
Ablehnung jeden Verkehrs mit toninroniittierten tiolnisihen Beamten.

dnb. Die Presseslelle des Dauziger iSenats teilt
mit: Ser Präsident des Senats Greiser über-
sandte am Sonnabend, dem 3. Juni, dem pol-
nischen Vertreter der Republit Polen in Danzig
eine Note, die als abschließende Stellungnahme
der Danziger Regierung zum Fall Katthof be-
trachtet werden muß. Die Note hat folgenden
Wortlaut:

»Herr Ministert Jch bin bisher ohne Antwort
auf meine Schreiben vom 16. vorigen Monats
über die Grenzzwischenfälle an der Liessau—--
Tczewer (Dirschauer) Brücke unD vom 24. vorig.
Monats, betreffend Grenzzwischenfälle bei Liessau
und bei Kohling sowie wegen weiterer Grenz-
überschireitungsen und Überfliegen der Danziger
Grenze.

Schreiben vom 2;. und 24. vorigen Monats
wegen der Ermordung des Danziger Fleischer-
ineisters Max Grübnsau erhalten.

Der Sachverhalt Der Ermordung des Fleischer-
meisters Max Griibnau ist durch die polizeilichen
Ermittlung-en einwandfrei festgestellt. Über das
Verhalten der Drei polnifchen Beamten, Herrn
Legationsrat Perkowski, Herrn Rat “Dr. Sziller
und Herrn Zollinspettor Swida, muß ich, zur Ver-
meidung eines unfruchtbar-en SJiotentvechfels mei=
tere Erörterungen ablehnen.

Ich hatte erwartet, daß die polnische Re-
gierung zum mindesten einen Ausdruck des Be-
dauerns wegen des Falles Grübnau und des Be-
nehmens ihrer drei Beamten finden würde. Jch
hatte weiter die Erwartung ausgesprochen, daß
die Regierung der Repubtit Polen die drei kom-

Ebenso habe ich bis jetzt keine befrie-«
digende Antwort auf meine an Sie gerichteten

 

promittierten Beamten von ihren Posten ab-
berufe.

Ich beehre mich, Jhnen mitzuteilen, dasz ich
meine Erwartungen ausrechterhalte. Da ich zu-
dem meinen Dienststellen und Beamten nicht zu-
muten i'ann, weiterhin dienstlich oder gesellschaft-
lich mit den genannten potnischen Herren zu ver-
kehren, habe ich die dem Senat unmittelbar oder
mittelbar iinterstellten Beamten angewiesen, jeden
dienstlichen und privaten Verkehr mit Herrn Per-
iomsii, Herrn Dir-. Sziller und Herrn Swida ab-
zubrechen.«

Ueber 100 notnitche Zollinstiettoren.
Ihr unerträgliche-, Verhalten in Danzig

dnb. Zugleich mit der Abschlußnote zu der
politischen Mordtat in Kalthof hat der Präsident
des Senats eine Note der Danziger Regierung
an diepolnische diplomatische Vertretung über-
mitteln lassen, die sich mit der Frage der pol-
nischen Zollinspektoren aus Danziger
Gebiet befaszt. Bereits vor Monaten ist seitens
der Danziger Regierung darauf aufmerksam ge-
macht worden, daß die immer anwachsende Zahl
der polnischen Zollinspettoren nicht mehr mit der
Erfüllung einer vertragsmäßigen Ausgabe in
Einklang zu bringen ist. Es wird ferner erneut
darauf hingewiesen, daß das dienstliche und außer-
dienstliche Verhalten der polnischen zollinspettoren
die Empfindungen der Danziger wie
auch der reiche-deutschen Bevölkerung
im kleinen Grenzvertehr st ä n D i g v e r l e tz t.

Obwohl nicht die Befürchtng bestehe, daß es des-
wegen zu Zwischenfällen seitens der Bevölkerung kommt

um, Die versonliche Sicherheit uno ungehinderte Dienst-
ousübung der politischen Zollinspettoren vollkommen ge-
währleistet ist. bezeichnet es die Dauziger Regierung den-
noch als unerläßlich, den ständigen sJieibungen unD Span-
nungen, die sich aus dieser Institution ergeben, abzu-
helfen. Aus diesen Gründen hält es die Danziger Re-
gierung für notwendig, die Tätigkeit der polnischen Zoll-
iuspektoren mit fofortiger Wirkung auf Die vertragsmäßige
Grundlage zu vermindern, Die trotz wiederholter Proteste
in den letzten Jahren ständig von politischer Seite will-
kürlich erweitert wurde«

Jn der gleichen Note wird der diplomatischen Ver-
tretung Polens mitgeteilt, daß die Beleidigung der Dan-
zigeir Zollbeainten gemäß dem Dauziger Beanitengesetz,
gegen 0te von polnischer Seite völlig unhaltbare Ein-
wendungen gemacht worden sind; nunmehr durchgefiihrt
werden wird. «

Die Zahl der polnischen Zollinspettoren in Danzig.
die noch vor wenigen Jahren sechs betrug. ift heute aus
über 100 angeschwollen. Das ist um so grotesken als es
sich dabei um hohe politische Beamte handelt, von denen
Polen an feinen anDeren Grenzen zusammen vielleicht
nur den zehnten Teil unterhält. Die auf Danziger Boden
ihre enlwürdigende Kontrolle ausübenden Beamten tragen
nicht etwa die grüne Zollunisorm. sondern die erdbraunc
Uniform der politischen Grenzwncht, die der Dienstaussichl
und Ausbildung des polnischen Kriegsministeriums unter-
stellt sind. Die Beamten führen auch Waffen. was ihnen
nicht zusteht, Da fie weder Grenzaufsichls- noch Zoltfahii-
duugsbeamte sind. Es sei klar, daß die Daiiziger Be-
völkerung die Existenz dieser bewaffneten Beamten unD
ihre unerträgliche Bespilzelung als eine schwere Be-
lastung empfindet.

Treue unr Treue.
R·esickssaibe«itsfiishrei· Hieri, der zur Besich-

tiaun-a des dortigen Arbeistsdieustes in Tauzig
tveilt. erklärt-e ans einer Grosikundgcsbnug des
Damiger Sllrbeitsbieufies. daß Tanz-m immer
eine deutsche Stadt gewesen sei und auch in Der
Zeit deutscher Schmach dem Dentsschtusm die Treue
gehalten habe. Dass deutsche Vollk im Reich aber ver-gelte Treue mit Treu-e.

 

Die große Parade in Berlin.
Prinzregent Paul von Jugoslawien legte Freitagvormittag am Ehrenmat Unter den Linden

in Berlin einen Ksranz nieder. Anfchließend fuhr er in Begleitung des Führers zur Parade an

der Technischen Hochschule.

Parade eröffnete der Vorbeiflug von Luftgeschwadern.

Unterwegs wurden beide von der Bevölkerung stürmisch gefeiert. Die

Die große Parade dauerte über zwei
Stunden. Der Vorbeimarsch der Truppen aller Wehrinachtsteile des Heeres, der Kriegsmarine

und der Luftwaffe bei herrlichstem Wetter und unter dem Jubel von Hunderttausenden bot ein

eindrucksvolles und unvergeszliches Bild von der Wehrtraft des Großdeutschen Reiches.

Am Freitagabend fand zu Ehren der jugoslawischen Gäste in der Staatsoper eine Festauffüh-

rung der ,,Meistersinger von Nürnberg« statt, Die sich zu einer einzigartigen Manifestation deut-

scher Kunst und zu einer großartigen Huldigung an die Gäste des Führers gestattete. AnfchliO

ßend geleitete der Führer den Prinzregenten Paul zum Schloß Bellevue zurück. Prinzessin Otga

wurde im folgenden Wagen vom Reichsaußenminister begleitet.

Zu Ehren des Prinzregentenpaares veranstal-
tet-en Generalfeldmarschall Göring unD Frau
Göring am Sonntagabend in der Goldenen
Galerie Des Eharlottenburger Schlosses einen
sZlbenDemvfaug. «

dnb. Prinzregent Paul empfing Sonnabenvor-
mittag den Berliner Oberbürgermeister und Stadt-
präsidenten Ost-. Lippert im Schloß Bellevue und
trug sich bei dieser Gelegenheit in das Goldene

Buch Der Reichshauptstadt ein. Anschließend fuhr
er mit Prinzessin Olga noch P otsda m. Die
festlich gefchmückte Soldatenstadt Potssdsam, wo
die-r Prinzregenst am Grabe Friedrichs
des Großen in der Garnisontirche einen
Kranz niederlegte, bereitete den Gästen einen
herzliche-n Empfang. Anschließenid besichtigten
die jugoslawischen Gäste Schloß und Park von
Sanssouci und begaben sich zum Neuen Palais,
wo sie vom Reichsaußenminister von Ribbienstrop
unD seiner Gattin empfangen wurden und wo ein
Frühstück stattfand.
Am Sonnabensdnachmittag war das jugo-

flawische Prinzregentenpasar Gast von Reichs-
minsister IDIr. Goebbels und Frau Goebbels bei
einem Tee-Empf«ang in Schwanenwerder. Die
Gäste zeigten sich außerordentlich interessiert an
Fragen des deutschen Musikwesens und der
bilDenDen Kusnst und zogen deren anwesensde Re-
präsentanten in eine angeregte und zwanglose
Unterhaltung.

In Anwesenheit des Führers gaben der
Reichsminister des Auswärtigen unD Frau von  

Ribbentrop zu Ehren von Vrisnzregent Paul und

Prinzessin Olga von Jugoslawien am Sonnabend

ein Abendessen im Hotel Kaiserhof.

Der Führer geleitete Prinzregent Paul, Staats-

minister Dr. Meißner Prinzessin Olga im Wagen

vom Gästehaus des Reiches zum Hotel Kaiserhof. ·
Hier begrüßten Reichsaußenminister und Frau

von Ribbentrop die Gäste.

Am Sonntagvormittag, Dem vierten Tag des
jugoslawischen Staatsbesuches, fand sich General-
feldmarschall Göring mit Begleitung im Schloß
Bellevue ein, um Prinzregent Paul von Zugv-
slawien nach Döberitz und Gatow abzuholen Als
die hohen Gäste, begleitet von einer Motorrad-
eskorte der Leibstandarte, im Fliegerhorst Döberitz
eintrafen, erstattete der Eommodore des Richt-
hofengeschwaders, Oberstleutnant von
Massow, Meldung. Anschließend begrüßte der
Prinzregent die zur Besichtigung erschienenen
Generale der Luftwaffe, unter ihnen den Staats-
sekretär der Luftfahrt, Generaloberst Milch.

Nach einer Flugvorführung und einer Besich-
tigung der Unterkunftsräume im Fliegerhorst
ging die Fahrt weiter zur Luftkriegsschule in
Gatow, deren Anlagen der Kommandeur, Gene-
ral der Flieger Schulz, dem Gast des Führers er-
läuterte. Der militärische Teil der Besichtigungs-
fahrt fand gegen mittag mit einem Rundgang
durch die Luftkriegsakademie in Gatow ihr Ende.
Der Kommandeur der Akademie, General der
Flieger Bolkmann übernahm hier die Führung.

 

Legion Eondor bar Dem iiiibrer.
Am Dienstag Vorbeimarsch in Berlin.

Die deutschen Spanien-Freiwilligen werden
am Dienstag in Berlin eintreffen. Zum Vorbei-
marsch der Legion Eondor vor dem Führer er-
läßt Keichsminister Dir-. Goebbels einen Aufruf
an die Berliner Bevölkerung, die Häuser aus
diesem Anlaß zu beflaggen. Es heißt in dem
Aufruf u. a.: Am ti. Juni um 10 Uhr wird die
„Oegion Eondor« an der Technischen Hochschule
vor dem Führer vorbeimarschieren, um dann
bei einem Staatsakt im Berliner Lustgarten um
12.30 Uhr den Dank des deutschen Volkes aus
Dem Munde des Führers entgegenzunehmen
Auf ihrem Marschiveg von der Bismarckstraße
über Knie-Berliner Straße-Eharlottenburger
Ehaussee—Großer Stern—BranDenburger Tor-—
Pariser Platz-Unter den Linden bis zum Lust-
garten wird ihr der Jubet der dankerfüllten Ber-
liner Bevölkerung entgegenschallen.

Die Verwundeten und die Ange-
hö rig en der im spanischen Freiheitskampf ge-
fallenen deutschen Freiwilligen nehmen auf Ein-
ladung des Führers als Ehrengäste an Den Emp-
fangsfeierlichleiten der Reichshauptstasdt teil. Asm  

Freiwillige.n vor dem Führer und Dem Staats=
akt im Lustgarten bei. Am Mittwoch werden sie
im Anschluß an eine StaDtruanahrt durch den
Oberbürgermeister und Stadtpräfidesnten Dr.
Lippert ism Berliner Rath-aus empfangen. Für
den Nachmittag ist eine Besichtsigun des Reichs-
sportfeldes und eine Fahrt nach otsdam und
Sanssouci vorgesehen. Am Donnerstagvormittag
treten dann die Ehrengäste die Heimreise an.

Der Leiter der Auslandsorganisation, Gau-
leiter Bo h le, empfing am Sonnabeindabend im
Haus der Flieger Die Stabsoffiziere Der Legion
Eondor, an ihrer Spitze den Besehlshaber der
Legion, Generalmajor Freiherr von Richt-
hofen, und seinen Ehef des Stabes, Oberst-
teutnant Seidemann, mit den Kommendanten
gänztlicher am Befreiungskampf beteiligten Ein-
er en.

-- Vom ZaosLöwen die Hand abgebissen. Jm
Zoologischen Garten von Paris wag-te sich ein
algerischer Besucher allzu nah-e an einen Löwen-
käfig heran. Ein junger Löwe, der auf den Na-
men Willi hört, sprang hinzu und biß dem Be-
sucher die Hand ab. Jnsolge starken Blutver-
lustes mußte der Algerier in lebensgefährlichem

Dienstag wohnen sie der Parade der deutschen Zustande in ein Krankenhaus eingeliefert merDen.

sBrauchittch bei den Spanientreiwilligen
dnb. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Ge-

neraloberst von Brauchitfch besichtigte Sonn-
abeanormiltag im Lager der Legion Eondor auf
dem Truppenübungsplatz Döberitz im Beisein
zahlreicher Generale des Heeres, die F reiwil-
ligen des Heeres, die am Kampf in Spa-
nien gegen den Bolschewisinus teilgenommen
haben. Nach einer Ansprache überreichte Generat-
oberst von Brauchitsch die vom Führer verliehe-
nen Goldenen und Silbernen Ehrenkreuze an die
tapfersten Frieiwilligen

Jtalienische Flugzeuge bleiben in Spanien.
Die italienischen Leaiontirsflieger werden sich

nach der am Montag in Sevilla stattfindendcn
feierlichen illbergabe ihrer Flugzeuge
an die spanische Lustwafse am kommen-
den Freitag in Cadiz einschifer, um ihre Rück-
reise in Die Heimat auzutrcten. Das ans 330
Offizicrcn, 410 Unteroffizieren nnd 490 Mann
bestehende Fliegerkorps wird in Genua großartig
empfangen werden.

Moskaus Antwort.
Nicht Ia und auch nicht Nein.

dnb. Der briltiische Botschafter unD Der fran-

zösissche Votschafter in Moskau suchten Freitag
imchmittiaia Den sowisetrsussischeii Regierungsehet
usnld Außseinkosmmissar Moslotow aus. Man nimmt

an. daß den Botscha stern nunmehr Die Difmxelle

Antwort Moskau-s auf die letzten bräunt-fran-

zösischen Vorschläge vom 27. Mai überreicht wor-

 

 

den i-st. liber den Inhalt der ioszestrussischen
Antwort vertan-tot von totvietamtlischer Sei-te
noch nichts. Es wir-d iedsoch als wahrscheinlich
ausgenommen daß sie mit den bekannten Er-
klärungen Molostows vor dem Obersten Sowiet-
aussihiisz ungefähr iibereinstisnunt Auch dein
englischen Narhrirhtensbüro Reuter zufolge dürfte
Die Den Botschaft-ern überreichte Autiiiortnoste auf
die englisch-fra-nzösischen SJ3al‘tnvrii‘hläae sich in-
haltlich mit Der Rede Stitiilotows decken. Molotoiv
hat bekanntlich die eu«g-liseh-französischen Vor-
schläae nieder abgelehnt noch anaenvnuuen. ton-
deru vielmehr Darauf hingewiesen- Drift sie in
vieler Hinsicht den Ansicht-en Moskaus nicht ent-
spräche·u.

Von Sowlettrudtien getuubert.
Die japanische Armee weiterhin aus der macht.

dnb. Wie das Hauptquartier der japanischen
Kwantungarmee mitteilt, sind nunmehr alle in
Mandschukuo eingefallenen sowjetrussischen unD
außenmonigolischen Truppen über den Ehaharfluß
zurück-geschlagen war-den Damit ist das gesamte
mandschurifche Grenzgebiet völlig vom Feinde
frei. Den Sowjettruppen hat die Grenzverletzung
300 Tote gekostet. Ferner haben die japanisch-
mandfschurischen Truppen 59 Flugzeuge abgeschaf-
sen und 14 Tanks erbeutet. Auf japanischer Seite
ist lediglich ein Obserstleutnant gefallen.

Angesichts der aus Hailar eingetroffenen Mel-
dungen über Das Auftauchen neuer Sowjetflug-
zeuge an der Grenze wird betont, daß die japa-
nische Kwantungairmee entschlossen sei, neue
Grenzvesrletzungen unter Einsatz aller Waffen zu
verhindern. Gleichzeitig hat die Regierung von
Mandschuikuo zu den Ereignissen Stellung genom-
men und energisch die Behauptung zurückgewie-
sen, daß die Japaner die Verantwortung für die
Kämpfe trügen. Die Wiederherstellung geord-
neter Verhältnisse an der Grenze hänge aus-
schließlich von Sowsjetrußland ab.

»Grotest autiieniitisch.«
USA. unter der Kontrolle Judas.«

· dnb. »Das weitere Verhör des USA.-Armeegenerals
Horn-Mofelen ergab neue äußerst bezeichnende Ent-
hüllungen über das Treiben des internationalen Ju-
dentums in den Vereinigten Staaten. Moselen führte
aus, Das Judentum bilde in den Vereinigten Staaten
einen Staat im Staate, sa, es habe für sich einen Ober-
staat gegründet, dessen Kontrolle in den Händen des
amerikanisch-füdischen Komitees, des amerikanisctyfüdis
schen Kongresses, des jiidischen Gewerkschaftsausschusses
nnd der Tempelorganisation Bnai Brith liege. Die
Hauptaufgabe dieses Oberstaates sei, mit Hilfe des
Kommunismus die iüdifche Weltherrschaft aufzurichten
nnd im Jnnern Gärung, Zersetzung und Revolution
hervorzurufen Übrigens beschloß der Ausschuß be-
ineikenswerterweise, Moseleys Erklärungen nicht ins
Kongreßprotokoll auszunehmen, weil sie ,,grotesk anti-
scmitisch« seien.

— Paddelbootunglück auf dem Starnbergei
See. Ein schweres Paddelibootunglück ereignete

sich auf dein Starnberger See unrveit von Sees=

haupt, bei Dem Der 26 jährige A. Hevderich und

der 17 jährige E. Kreppmeier aus Penzberg er-

tranken

— Dreifacher Mord unD Selbstmord in
Stettin. Am Freitag vergiftete in Stettin ein
45 jähriger Man-n seine 21 jährige (Ehefrau, seine
beiden Kinder im Alter von zwei Jahren unD
einem Jahr und sich selbst durch Gas. Wieder-
belebungsversuche waren erfolglos.

 

Dnb. Wie die Presfestelle der Reichsbahn-
direttion Hamburg mitteilt, fuhr am Sonntag
gegen 7 Uhr früh ein mit 34 Personen besetzter
Privatomnibus in Der Nähe des Bahnhofs Wuls-
sen an der Strecke Buchholz——Lüneburg auf dem
unbeschrantten liberwog der Landstraße Gar-
stedt-Winfen gegen einen von Buchholz kom-
menden Triebwagen der Reichsbahn.

Durch den Zusaimmenstoß wurde der Omni-
bus 15 Meter mittgeschleift und vollständig zer-
trümmert. Der Triebwagen entgleiste mit einer
Achse. Von den Jnsassen des Autobus wurden
12 Personen getötet, 7 schwer und die übrigen
s15 leicht verlegt, Darunter Der Fuhren Es muß
bedauerlicherweise damit gerechnet werden, daß
noch weitere Personen ihren Verletzungen er-
liegen werden.

Der von Hamburg-Harburg angeforderte
Hilfszug war mit mehreren Ärzten nach kurzer
Zeit an Der llnfallftelle. Sie Verletzten wurden
in türzester Zeit den nächstliesgensden Kranken-
häusern zugeführt. Die Jnsassen des Omnibusses, die sich auf eine-m Ausflug befanden, stammten
sämtlich aus dem Dorf Garstedt.

Die Untersuchung über die Schuldfrage ist ein-
geleitet. Die Übersichtsverhältnisse an Der Un-
fallstelle sind gut. Es herrschte klares Wetter.
Der Fahrer hat anscheinend erst im letzten Augen-
blick den herankommenden Triebwagen gesehen.
Seine Versuche, den Omnibus zum Halten zu
bringen, enDigten Damit, daß er mitten auf Den
Schienen stehen blieb und im gleichen Augenblick
vom Triebwagen erfaßt und quer über die
Straße gegen einen eisernen Signalmast gedrückt
wurde.

Erdinatsen begraben ein Dorf.
Folgen der Regenkatastrophe in Oberitalien.

dnb. Sie Regengüsse unD Das Hochwasser, das in den letzten Tagen die nördlichen Apenninen  

Omnibus vom Triebwagen erfaßt.
Schweres Berietirsungliict in Nordwestdeutseliland. —- Bisher 12 Tote.

unid Die Ebene von Emilia heimgesucht hatte,
wirken sich weiter in gewaltigen Erdbewegungen
aus. So hat sich eine ungeheure Eudlawiine bei
Montefiorino südlich von Mondena von den Hän-
gen Des Monte Eantiere losgelöst, die sich in das
Tal des Dragone vorschiebt. Jn Maesta bei
Eigni mußten 50 Häuser wegen Einsturzgefahr
geräumt werden. Auf den Gebivgshöhen wurde
eine Erdgsasleitung zerstört und ein Teil der
Straße vernichtet. 50 Familien sind obdachlos
geworden. Jn Prignano hat ein Erd-rutsch drei
Häuser und das Post-gebäude vollkommen zer-
tört.

Bei Tontola in der Gegend von Forli wurde
eine Ortschaft vollständig unter den Erdimassen be-
graben. Sie Straße von Predappio nach Pre-
milcuore ist auf einer Strecke von über einem
Kilometer unterbrochen worden. Zum Glück
konnten 28 Familien noch rechtzeitig zuim Ver-
lassen ihrer Häuser veranlaßt werden. Die
Schäden, die allein an den Straßen im Gebiete
von Pesaro angerichtet wurden, belaufen sich auf
über 4 Millionen Lite.

Brand-Kommende in Merito.
52 Tote, zahlreiche Verletzte.

dnb. Ein Der Ortfchaft Zacatepec im Staate
Morelo südlich von Mexikostadt brach ein Brand
aus, der schließlich die ganze Ortschaft vernichtete.

Das Feuer entstand in der Vorführkabiue
eines Kinos während einer ausverkausten Vor-
stellung. Unter dem Publikum brach eine Panik
aus. Als inerkwürdiger Umstand wird berichtet,
daß der Brand in Dem Augenblick bemerkt wurde,
als auf der Leinwand Szenen von einer Brand-
stiftung abrollten. Die Flammen ergriffen mit
reisender Geschwindigkeit die benachbarten Ge-
baude und schließlich die ganze Ortschaft. Bisher
wurden 52 Tote festgestellt, während zahlreiche
Personen Verletzungen Davontrugen.



GportW-
Deutsttilaiid in Der SchluBrunDe.

Das Doppel brachte die Entscheidung.

Deutschlands DavispokalsMantischaft holte fich Durch
eine EIN-Führung iiber England bereits die Berechti-
iuug ziir Teilnahme an Der Schliißruiide. Roderich
bienzel schlug am Sonnabend den erkrankten eiigtischeii
Spißeiispieler bare mühelos mit 6:0, 6:1; bei Diefem
Stande brach bare den für ihn aussichtslofeii Kampf
ab. heimer heitkel hatte nicht allzu große Mühe, um
den zweiten Etigländer R. A. Shahes aiischließeiid mit
6:2‚ 6:3, 0:1 tu besiegen. Atti zweiten Tag gab es auf
den Rot-Weiß-Pläßen am Berliner hundekehlensee
vor wieder ausoerkaiifteti Tribüiieii unD in Anwesen-
heit des englischen Botschafters Sir Neville hetidersom
des Reichstiiinisters Graf Schwerinsitrosigk unD Des
tiieichsfportführers einen schönen Sieg unseres Doppels
Beutel-von Metatja iiber die Engläiider ShaffitWilde.
Der 6:4, 0:2, 6:2-Erfolg wurde iti kaum mehr als einer
Stutide errungen.

Sieben Deutsche nach Wimbledon.
Auch itt diesem Jahr iverden die iiiofsiziellett Teiriiiss

weltmeiiterscluifteti in Wimhledoii von Deutschland wie-:
der start beschiett werden, Das tiieichsfachamt Teiiiiis im
tiiätii‘t'. wird fiir»die·pom 20.Juni bis zum 8.··.’tiili statt-
findeiideti Titeltanipie die drei Davispokalfpieler Hein-
rich Henkel, Roderich Mciizel.»lsiieora voti Metartu einen
Stiachwuchsspielen Frau Dietisvaiiiel und fange Schumann
entsenden Ziliannschairsfuhrek ist wieder its-. ist, sitt-in-
fchroth.i ir’ier ncb wahrscheinlich am illtäiinerdoppel beteili-
gen w r .

Mittelschlefiitite Orientierungsfaltrt
des Abstu.

Bad Attheide war Statt· und Zielplah.
Die diesiährige tiiittelschlesische Orieiitieriingssahrt,

veranstaltet von der Motorgruppe Schlesieii des
NSKK., hat sich Altheide Bad zum Start- unD Zielplaß
gewählt. Daß gerade Altheide als Start- unD Zielplaß
für eine derartige Fahrt ausgezeichnet gewählt worden
ist, bewies die Fahrt, die zum ersten Mal auch in das
Sudeteiiland führte, in allen ihren Teilen. Das Melde-
ergebnis von 355 Fahrerii und· Beifahrerii, iti der
Mehrzahl vom NSKK. der Motorgriippeti Schlesieti,
Brandenburg und Sachsen, sowie das große Aiifgebot
von Wehrmachtsfahrern und Fahrerii des DDAE. be-
weist das große Interesse gerade ati dieser Fahrt. Den
Auftakt gab am Sonnabeiidiiachinittag die Abtiahiiie
der Fahrzeuge auf Dem Sportplaß Altheiide, ati die
sich im Kurpark Des Badesdie feierliche Flaggenhisfung
anschloß. Eine Fahrerbesprechutvg und ein Kamerad-
fchaftsabend im Kurtheater beschlossen den ersten Tag.

Strahlender Sonnenschein lag iiber Altheide, als
am Sonntag früh um 7 llhr auf Dem Sportplatt die
Motoren der Wagen und Krafträder aiigelafseii wur-
Den, um zur Mittelschlesischeti Drieiitierutigsfahrt 1939
zu starteti. Obergruppenführer Schäfer-hausen war
selbst die Strecke am Tage vorher abgefahren. Er
hatte dabei sämtliche sieben Zwangskontrollpunkte utid
30 Fmiwilligenstationen angefahren. Die Zwangs-
kontrolleti lagen in habelschwerdt, Grutich, Miihrischs
Altstadt, Freiwaldaii, Janernig Landeck unD Neu-
heide. Die 30 freiwillig anzufahrenden Kontroll-
statioiien lagen immer rechts und links poni lJJSege,
meist aber auf Bergen. Außerdem waren zwei Wasser-
durchfahrteii eingelegt, eine für Krafträder bei ReichesI
nau, Kreis Glatz. und eine in Oberschwedeldorf kurz
vor Altheide.

Den Bericht über den Verlauf der Fahrt und Die
Siegerlifte veröffentlichen wir in unserer Dienstag-
Ausgabe.

Deutsche Horteiitnetftekaurde der TV.
Sachsenbaufen iirch» einen 1:0-.(0:0=)Sieg iiber den Fa-
voriteu Berliner —Voeteit-Cliili, nachdem der Berliner
Sportklub die Würde in den beiden bisher durchgeführ-
teii Deutschen Meisterschaften errungen hatte.  

Großdcmfchltmdfllhkck in Schienen.
Ein deutsater an der Grille. —- Breslaii—Sitiiveidnitt-—Reiitteabera.

Auf der dritten Etappe von Eottbus tiach dem 246,6
Kilometer entfernten Breslau erreichten Die Deutsch-
latidfahrer am Sonnabend auf ihrer Fahrt durch die
Lausiß unD Das herrliche Schlesierlatid den östlichsten
Zipfel der Reise. Bei Sonnenglut, aber dafür spiegel-
glatten Straßen, Die teilweise fchoti wie eine Rennbahn
atiiniiteten, iviirdeii übermenschliche Anforderungen an
Die Fahrer gestellt. Der holländer Schulte hatte dies-
mal mit feiner Taktik kein Glück; er biißte fütif Mi-
tiiiteti ein unD verlor das gelbe Trikot, das nunmehr
der Dortitiiiiider Eiermann Siebelhoff (Victoria) trägt,
Der allerdings mit llmbenhauer und deiti Franzosen
Onbroti zeitgleich die Gesanitrvertung anfiihrt. Erich

· BatißsDortmiiiid (Diamant) gewann im Endspurt die
Etappe.

an den Straßen ooti “Breslau trat hauswald plötz-
lich an unD enteilte zusammen mit Barm- Spießeiis
und Aiiiberg dem Felde. Auf dem hermatiiisGöriiigs
Sportfeld holte sich dann- (Erich Baiitt in 6:4():13« Std.
im Spurt den Etappeiisieg vor Spießeiis (Belgieii),
Amberg (Schweiz) unD Dem Ehemiiißer hauswald

(im Rahmen der Ankunft der Deiitschlaiidfahrer und
zugleich des Breslauer NSRLsttreissportfeftes gab es
am Sonnabendiiachiiiittag in der flaggeiigeschmüitteii
Schlesierkampfbahii ein buntes Sportprogramm.

Wieder die Anständen
Gryjsolle Etappeiisieger.—Zimmermann Spihenreiler.

Kiloiiieterlang iittd m den Städteti sogar iti dop-
pelten unD Dreifachen Reihen standen am Sonntag die
Zuschauer iti Den Straßen unD begrüßten die 67
Deutschlatidfahrer auf ihrer Jagd voii Breslau ins  

Sudetetiland
unserer jüngsten Reichsbürger, die fast überall für Ge-
tränke uiid Wasser gesorgt hatten tin-d den Fahr-ern
einen überaus herzlicheii Empfang bereiteten. »

Große Uberrafchimgen gab es auf dieser Etappe,
Die voti ‘Breslau über Schweidniß, hirfchberg
Schreiberhau, Gabloiiz nach Reichenberg führte. Au
der 219,3 Kilometer langen Tagesstreike iiiiißteti schwere
Steigungen überwunden werden, unD ebenso gefähr-
liche Abfahrteii stellten höchste Anforderungen nicht nur
an die Fahrer, sondern auch ati das Material. Das
gelbe Trikot wechselte wieder feinen Besitzer; Siebel-
hoff fah man schon wenige .iiilometer hinter Breslaii,
wie er sich vor Magetibefchwerdeti wand, iitid im Ziel
betrug sein Rückstand fast eine halbe StunDe. Bei Den
erficii Steigungen in Freiburg nach 67 Kilometer fiel
Schild bei der Bergwertuiig zurück, die Prämien
sicherte sich Ziiiitnermaniu Auf der dichtuiiilagerieii
Spurtstrecke in Reichetiberg behauptete sich Grhffolle in
0:34:58 knapp vor Dem Schweizer Zimmerniann, wäh-
iind die beiden holtänider Schritte utid Middelkanip
mit nahezu fünf Minuten Rückstand die sieben Mann
starke slierfolgergruppe, in Der sich als einzige Deutsche
Oberbeck und Sztrakati befanden, ins Ziel führten.

Lin der ciiesaintwertuiig ist nach Der vierten Etappe
eine starke Veränderung eingetreten. Siebelhaff mußte
das Gelde Trikot ati den Schiveizer Zimmermann ab-
treten, Der mit 20:40:07 Stunden mit fast fünf Mi-
nuten Vorfprimg vor limbeiihauer iitid Oubroii tFraiiks
reich) Die Spitze eroberte.

ßünDerwertung: 1. Schweiz 80:27:47, 2. Belgien
Li0:28:20; 3. Geiiiischte Matitischaft 60:3ij:02; 4. Frank-
reich 80:37:50; b. Deutschland 80:41:22.

 

Nur Ähnlich-Wien schon im Endspiel.
Schatte 04 und Dresdner 00.

Adinira mich, Schalle 04 iind der Dresdner SE. find
weiter im Rennen um Die Deutsche Fuhballmetsterschash
Admira Wien besiegte den hambiirger SK. vor 40 000
Zttschanern im Jraiitsurlek Sporlfetd mit 4:1 (2:1) und
qualifizierte sich damit für das am 18. Juni im Berliner
DlninipiaflaDiou fiallfinDenDe Eiidfpiet· Der zweite Vor-
schluszrnndentnmps zwischen dem ZE. Schatte 04 und dem
Dresdner Sporttliib brachte vor 100 000 Zitschauern auf
dem Reichssportfeld keine Entscheidung und endete nach
Verlängerung mit einein Unenlschirden 3:3 (2:1). Der
Gegner Admiras wird nunmehr bereits am kommenden
Sonntag in einein zweiten Spiel an der gleichen Stelle
ermittelt,

Jn Frankfurt a. M. erstritt der Ost-markmeisier einen
zahtetimäßig hohen Sieg; Die Wiener Mantischast zeigte
aber auch durchweg die etwas besseren technischen
Leistungen unD auch das genauere Zusammenspiei. Bei
den Nordmärkern machte sich das Fehlen des Angriffs-
ftihrers zjösfmaun stark bemerkbar. Vor atleiii wurde
aber sehr schlecht gedeckt, und nur dadurch kam Adtnira
zu den beiden ersten Toren. Die hamburger hatteti
insofern Pech, als der sonst sehr zuverlässige Schiedsrich-
ter RiihlesMensebiirg zivei klare Elfweterbälle gegen Die
Wiener überfah· Die Wiener Treffer erzielten .hahne-
matin (2), Durspekt und Schilling während Noack einmal
für den hSV. erfolgreich war.

Eine drainattische Aiiseinaiideiseßimg brachte der Ber-
liiter Kampf zwischen Westsaletis unD Sachfeng Meister.
Schalte hatte einen großen Statt nnd führte bereits nach
25 Minuten durch Tore von Kalwitzki unD Kuzorra mit
2:0 unD hatte auch in der Verlängerung von 30 Minuten

 

OtympisatergStreit durch die Schweiz . .
Schwebet Beschluß gegen das {internationale Olympiiitie Komitee.

Das fchweizerifchc Olpinpische .ii‘vmitee hat. wie bereits
zemeldchpin Wocheneiide in Berti beschlossen. 1940 in
et. Moritz keine Skifportvorfiihruiigen auf Das Pro-
gramm der Wiiitcrfpiele n febeu. In Verbindung mit
der Bekanntgabe dieses»8 'fchlufies. der bestimmt voti
dem grußtett«Tcil der Stilaiifer aller Welt als ziimiii-
deft bedauerli aiigeseheit wird, gibt ietzt die Pressefielle
des dortigen rgauifatiouskomitces eine Verlautbarung
heraus, Die darlegen soll. weshalb es in Berti zn
diesem Beschluß gekommen ist.
tEs _ivirD dabei Darauf hingewiefen. daß infolge der

„eigentumlicheu ‚waltuug des 39.02“ ‘Iennis iitid Fuß-
ball vom olvaifchcu Programm gestrichen worden seien
tAiinrerkiin der Schriftleitung: 1930 wurde in Berlin
ein olvmpiches Fußballtiirnter diirchgefiiltrt, und für
1940 ist in Hetiiiiki das gleiche vorgesehen) nnd lebt Der
Stisport das gleiche Schicksal erlitten habe. Es seien bei
Den lebten Verhandlungen »Ditige aufgeDeclt, Die zum
Aufsehen mahnen, unD promiiiente schweizerische Sport-
pioniere, die oft un-D gern auf olnmptfchen Pfaden wan-
delten haben riiiggfehetu daß mit der gewaltigen Schar
von Sporttreiben n sebk seltsam itmgespriingcn wirD“.
Dies sei die Veranlassung ur Die Ablehniinn des »Ulti-
inatums des Grafen sBailletsßatour“ gewefen.

Wir meinen, eine völlige Einmiitigkeit wird wohl nie
erreicht werden. Aber schließlich muß es irgendeine Art
Behörde geben, nach deren Richtliiiien sich das lieben, in
diesem Fall das oliiznpiafportliche Leben abwickelt. Er-
rennt man Dicfe Behorde au. wie es ia auch Die Schweiz
getan ‚hat. dann· muß man sich auch wach den Bestimmung
gen dieser Behörde richten. Es geht aber nicht aii. daß
man sich als olumpiatrcn wie kaum ein anderes Land
anpreist nnd im. gleichen Augenblick einzig und allein
deshalb, weil einige Schweizer Das Pech haben. als Be-
riifsskilehrer auf Olvmptichen Spielen nicht starteu zu
Dürfen, nberbaupt gegen einen Start Der Skiliiiifer
aller Welt ift. Denn darnber mutsen ivir uns klar fein:
Wen trifft denn die Bestimmung des 82.0.. daß diese
Scilebrer nicht an lumpifchen Spielen teilnehmen dür-
ien? Doch nur einige weniigc Lauter, die zahlenniäßig
gegenüber den Hunderttau enden von AmateiirsSti-
läufern überhaupt ar nicht ins Gewicht fallen, Wenn
Die Schweizer wirkt ch so olnmpiatreii waren, wie _fie sich
ausgeben dann hätten sie sich langft auf die-Seite der
Olympiasportlek geschlagen.

In der angezogenen Verlautbarung wirD dann leider
noch Der Eindruck erweckt, als handele es sich bei Dieter
Angelegenheit auch um eine politische« Denn es wird da
von »verfönlichen Beziehungen BatllebLatours zu Sport-

"wenn Meers-gesess- Die" »Fte e e es. r e n ur ‚ruug er
Stimitsewekoe todten Deutsche unD grauem eingelebt
werben.  

Fiiisatnttieiifassetid kommt man datiti zu deiti "Schlicht
„_llnfer Skiverband halt Der Ists die Treue iitid beteiligt
fich nicht ati den gegenwartig laufenden Unmut-inte-
ruiigsarbeiten Werden uns die Spiele weggenommen,
wohlan. Spiele, Die in diesem .oliimpiicheti Geist« auf-
gezogen werden iiiiiifeik haben nicht viel Berliirtetides."
Und-: »Die Schweine Sportverbatide habett ii einstim-
ittig hinter Den Skiverband gestellt, am geivi er blum-
pischer Selbstherrlichkeit Einhalt zu gebieten. ie haben
damit nicht nur eine nationale SoliDaritätseriläruna
vollaogen, sondern auch den internationalen Sportver-
bauden·deu Weg gewiesen, der beschritten werden nmsz,
wenn sie nicht zu Sklaven des o itmpifchen Gremiiiiins
degradiert werden wollen.“ * '

Wir wissen nicht, ob in Kreier des JOIK der iinich
beliebt. Die Winteripiele Des nacbften Jahres ncht in
St. Martin sondern an einein anderen Ort in einem
Land Durcbanfiibreu. in Dem Dem oliinivitchen
(heilt Rechnung getragen wirD. Die Londonek Taaiiiig
wird Darüber n entichcideu haben. Wir in De tschlaud
find von der endniia Der Dinge erstaunt unD berraicht
itud bedauern sehr. daß eines einzigen Spottes bandes
wegen. in Dem Die Meinungen bekannterinaßcn eh -
teilt find nnd zumiiidest vari stehen. ein plumps-Her
Streit herausbeichworen wird. Der letzten Ende-s auf c -
anlasinua Der Fixsan dem Rücken der Schweiz-r aus-
getragen wirD. ir ran en uns keineswegs Danach,
vie Jahre nach Garm ichs artcnkircheu erneut den Be-
wes unserer Olpmpiafreudiakeit. wie wir sie ver-
iteheu. anautreten. Abek man darf versichert fein. daß.
wenn das FOR nach einein anderen Wege als Dem St-
Moritzck fucht. Durchaus Die Mdali leiten vorhanden
finD. den Sportvtilkern der Welt wie r ein wirkliche-i
olviiipiiches Erlebnis itatt eines unwtirdigen Surroaatd
zu vermitteln.

Auch Japan nicht in St. mittig.
« Die japanischen Sportverbäiide beschlossen in Stalin.

fich an den Olvmpifcheti Winteripielen 1940 in St.
Motiv nicht zu beteiligen. Betreffs der Sommerspiele
in Helsinki wurde noch keine Entscheidung getroffen.
Nach La e der Dinge soll es iedxch wenig wahrscheinlich
fein, da Japan sich an den Spielen in Helfinki be-
teiligt.

Frankreich beim Jobbull-Olympia.
Der französische Fußballverbaud bat beichlossem am

Olnmpischen Fitßballturitier 1940 in Belsinki teilzuneh-
men. Die in. Der letzten Zeit von den Amateiiren ge i -
ten guten Leistungen lassen erwarten, daß die franzöfiesciqte
Mannsckttgstwbeim Olv gute Rolle. r eine
spielen  

müssen noch einmal inmitten
mehr vom Spiel. Dresden holte iti der 35. Minute durch
ein wuiioervolles ttsoptballtor von hellmiith Schön auf
l:2 auf unD zog in Der 57. Minute durch einen Strafelfs
meter, von Schaffer sicher verwandelt, den Gleichstand,
um datiii in Der 75. Minute durch Kapitiin sogar in Füh-
rung zu gehen, (in Diefer Zeit lief das Dresdeiier Spiel
sehr schön. 13 Minuten vor Schluß der regulären Spiel-
zeit fiel Dann durch ein Tor Kalwitzkis der Ausgleich.

Sudetenland besiegte Sachsen.

Der Kaiiiipfder Aiisivahlmaniischasten der (Baue Sach-
feii unD Sidetetilatid hatte in Atissig nicht die erwartete
Anteilnahme gefunden. Vor tiiir wenigen Ziischauerii
siegte der Ssiideteiigau knapp mit 2:1 (1:0).

Zithbatliiieister schlug Sparta 13mg,

Vor rund 15000 Ziischatierii war die Meisterels von
Haiinover 96 im Freundschaftskanipf über Sparta Prag
mit 1:0 (1:0) fiegreid). Der Erfolg, ein Selbfttor des
Verteidiger-i Bürger, wurde durch den Rechtsaiißeti
Richard Meng geradezu ermutigen, als er noch oon der
Linie flankte und der Ball dem Abivehrspieler vom Fuß
ins Netz sprang.

Fußballweltmeisler Italien gewann nur 2:1.

Eiii wahrhaft heißes Gefecht mit siidlicher Leiden-
schaft lieferten sich am Sonntag iti Belgrad Italien
unD Jiigoflawien im Fußballänderkampf «Die Welt-
ineisterelf hatte alle Mühe, den kiiappen Sieg mit 2:1
(1:0) an ihre Fahne zu hefteii. Leider nahm das
Spiel zeitweise sehr scharfe Formen an, und der bel-
gische Schiedsrichter Sohn Laiigeiiiis war" in erster
Linie damit befchc'iftigt, Die erregten Getnuter zu he-
schwichtigen. .. »

hart erkauipfter Sieg
Fußball-Lätiderkaiiipf » zwischen Schweden. unD

Der am Freitaa in Stockholm ausgetragen
wurde, siegteti die Schiveden durch iiberragende Lei-
stungen in Der zweiten Halbzeit knapp mit 3:2 (0:2).
Norwegens :diaiiufchaft« die in Oslo am 22. Juni gegen
Deutschland aiitritt, eittiäufchte keineswegs.

Beuthen 09 in Dachform.
sit-Sieg über VfB. Breslau. -—— Aufstieg zur Gauklasse

wohl bereits entschieden. «

Oberschlesieiis Altmeister sBeuthen 09 hat sich durch
einen zweiten Sieg in der Aufstiegsrunde zur Gau-
klasfe schon ietzt wieder seinen alten Platz iii der
Gauliga gesichert. Vor 20000 Ziischauerti waren die
Beuthener am Sonntag in der hinsdenbarg-Kampfhahn
derart in hochforni, daß ihnen ein fast sensationeller
8:1-(3:0)-Sieg über den·VfB. Breslau gelang. Dieses
Ergebnis hat aber gleichzeitig wohl heute fchon über
Den zweiten Aufstiegsverein entfchieDen. Da Der STE.
Görliß im ersten Spiel gegen Beutheii 09 nur knapp
mit 2:3 unterlag, hat Der VfB. ‘Breslau nach dieser
hohen Niederlage in Beuthen kaum noch eine Ehanee,
evtl. im Torverhältnis noch eine Rettung zu suchen. Es
ist nicht anzunehmen, daß er im Rückspiel die Beuthes
ner besiegen kann. Man kann wohl heute schon den
STE. Görlitz als den zweiten Aufstiegsverein für »die
Gauklaffe nennen: in Die Damit nach vielen Jahren
wieder einmal ein niederschlesischer Meister einzieht.

Aufstiegsspiele der äreisbeflen.

Die Aufstiegsfpiele der Kreisbesten im Fußball
wurden am Sonntag mit weiteren Treffen gefördert.

Ein Niederschlesien verlor Reichbahn Liegniß gegen
Sportfreunde Gründerg mit 0:1 (0:1). Grasme schoß
das einzige Tor dieses Spieles für Gründerg, die sich
damit den Aufftieg in die Bezirksklasse, wohl mit
Reichsbahn Görlitz, gesichet haben. Reichsbahn Görs
liß gewann gegen Preußen Warmbrunn mit 4:0 (2:0).

Jii Mittelschlesien konnte der SIE. Oels durch einen
[nennen 1:0-(1:0)-Sieg fich gegen Den Fußbatts
verein Richihofen Schweidnitz behaupten.
Das einzige Tor schoß der Delfer Linke. Minerva-
Rasenfreunde 09 Breslau gewann gegen Hertha Mün-
sterberg mit 2:1 (2:1).

Jn Oberschlesien blieb Reichsbahn Neifse gegen
Preußen Konstadt mit 1:0 (0:0) erfolgreich.

Im
Norwegen,

Besonders stark war die Anteilnahme ich

 
 

Fudballsport im Dreisgehiet.
VsB.-Preustcti Langeiibielau erzwingt ein ilneiitichiedeii.

« »Im Fsrciiiidschaftsipicl gegen die Maiiiiichaft des Mi-
litarsportvereins trink-Regt 8 l‘am Der BsB.-Preiiszeit
Latiaenblelau nach flottetii Spielverlauf zu Dein vent-

iedenen 2:2, nachdem die» Soldaten zur Haldlzet mit
2:1 ini Vorteil waren. Wahnets hatte Laitgeub claii in
icnliriing gebracht unD in Der weiten Halbzeit konnte

· eiibcr Die iiizivtscheii erfolgte ‘iuhrung Der Gäste auf
2:2 ausgleichen. -- Laiigeubielau II gegen Gorkau (bei
Sirehlent 1 2:1. Laiiienbielaii lll gegen Gorsau I1
4:1. Langetibielau it-ÖugeuD gegen Gvrkau ngtschte
Jugend 0:1.

Preußen Altwasfck gegen A"TV. Liegniß 2:3 (0:2).

  

Bald tiach··Spielbeginu waren D’ie Liegnißek den
Preußen ziitiachst klar tibcrleaen, kamen durch ihren
Editttelstiirtiier ziiiii Führiiiigstor und der Halblinke er.
hbhte auf 2:0. Bis zur Pause vermochte Preußen an
diesem Ergebnis nichts zu andern. Erst nach Dem Wech-
sel wurde es anders. Preußen war lebt tonanaebenD.
Schmidtxheii verbesserte auf 1:2, daiiti schoß Tafchotvski
einen Lrlfmeter aii den Pfosten, doch noch einmal kam
Siliiiiidtchen zum Schuß so daß es 2:2 ftanD. Lieguitz
verteidigte ietzt nur noch, cie Preuiietivcrteidigiiua
kotttite dadiiich weit aufrücten. zii wett fogar; denn als
Den Lieaiiißeru datiii einmal ein schneller Durchbruch
finden. war das Spiel mit i1:2 zugunsten der Gäste ent-
ci e eu.

Auch Weihwasser aus dem Pokal ausgeschieden.

Von den drei fchlesischen Vereinen, die noch an den
Tfchanitnerpokalspieleii teilnehmen konnten, ist am
Sonntag nun auch TSV. Weißwasser ausgeschieden.
Der TSV. Weißwasfer hatte Union Oberschöiieweide
zu Gast und verlor sehr ehrenvoll mit 2:3 (1:2). Da-
mit bleiben für die nächste, erst im August steigende
Pokalriiiide aus Dem Gan Schlefien nur noch Der Sili.
Klettendorf und Gaumeister BR. Gleiwsiß übrig.

Wehrmachttamtifbahii in Gleiivitt.
iiuiliballfreifnDichaftsfoifl0 Ists-Xb Gleiwih-—VR. Gleiivid

In Gleiwitt tvtirde am Sonnabend die neue Wehr«
itiarlttskanipibahn feierlich eröffnet. Die Oberst Stoeiver
der Obhut den ddiilitarsportvereiiiss Gleiwiti übergab.
(im Atiichliisz an Die Weihe iviirde datiii ein Freund-
schafissvtel zwischen Dem dilkilitärsportverein Glelwiti
und· deiit fchleiiicben Gaumeiitek Vorwärts Raseiispvrt
Gleiwib ausgetragen. Trotz- . _ « tapferer Gegenwehr der
Soldaten [regte der Gaumeiiter 3:0 (1:0).

Handvoll-Wehrmachtspokal.
Cherusker Gärlitz siegt über MSV. äoblent.

Jm handball-Wehrmachtpokal traf am Sonntag der
MSV. Koblenz in Görliß auf den MSB. Cherusker
Göiliß. Die Görlißer Soldaten holten mit 9:4 (3:3)
einen schönen Erfolg heraus. Die Gäste verdanken Ehre
Niederlage vor allem ihrem harten Spiel: denn von
Den 9 Toren der Görlißer kamen drei Tore durch Frei-
würfe utid zwei durch Dreizehtiiiieierwiirfe zustande.
{in Der ersten halbzeit war Koblenz völlig gleichwertig,
ließ später aber erheblich nach. «

Handhaleufstiegsfpiela

Die handbaleufstiegsspiele zur Gautlasse wurden
am Sonntag in Schlesieii mit zwei Treffen fortgesetzt.
Jti Gtogau schlug der ATV. Peiizig den WSV. Slogan
mit 10:5 (6:2), während sich die it-Sportgenieitischaft
‘Breslau gegen Glückan Beuthen mit 10:7- (6:4) er-
folgreich behaupten konnte.

über ivar zweimal am Boden.
Beriifsborkämpie in Leipzig,

Einen dramatischen ‚stumpf gab es bei den Leipziger
Bertifshortaitipfen ztvischeii dein deutschen Weiterge-
gewirlttkziiieiftex Gustav Eder und Fiiinlonds Olitmpia-
neuer Stett Suvio. bei dem beide Borer iii die Gefahr
einer entscheidenden Niederlage kamen. Eder mußte
zweimal, Siivio einmal zu Boden. Der kiisappe Punkt-
sieg des Deutschen aber war verdient.

Ecrdaii ist Europamcister.

“So; 9000 Zuschauerit tviirde in Mailand ein ztaiiipf
um Die Eiiropauieisterfchaft im Weltergewicht ausgetra-
gcn. Der Titelverteidiger Saverio Turicllo lJtalieiii
mußte sich iti einem bewegten ist-Riiitdsensztampf von
Dem Franzosen Mareel Ecrdan nach Punkten geschlagen
beleunen.

Loiiis-—Galento am 28, Juni.
« Die schon laue ichiiiebenden Verhandlungen einen

natiin zwischen zoc Louis und dem eiweizetituerinann
neun Galeiito iitii Die Weltnicisterfchaft im Sehnt-erge-
wicht zustande zu bringen. find in Newiivrk zu ein-ein
erfolgreichen Abschluß gekommen. Der Sieger Jve Lviiis
wird am 28. Juni im Neivvorker Yanteestadivn gegen
Galeittv verteidigen.

 

Die Wettkäznpfe det- Øitlerfiigeiid iuGos-
lak iviirdeii am Sonntag mit dem Reichsschießivettkamps
und Der Harzfahrt beendet. Im «Reichskchießwettkanipf
wiederholte das Gebiet Baden feinen Vorfahr-sing Die
itachsteii Platze belegten Westfaleii, Thüringen. Ham-
burg, Berlin und Hochlaiiid in dicicm Maiiiifchafts-
gintpß in dem» fich 27' Gebiete mit ihren .10 besten
Schlitten gegeituberftaiisdeu. Bester Einzelschiibe war
Dornette iGebiet Dtisfeldorft. «Prächtige Leistung-en gab
es auch-bei der »sehr schweren Harzwettfabrt mit Kleinst-
ittid ztleiiikraftrade»rii. Die Fahrtechnik utid das Kön-
neu wiefeu acaeiiiiber der lebten Fahrt sichtliche Ver-
besserungen auf.

» M gx Sch m»e li u g verletzte fich und muß fein Trais
ging iiir Den igeuferfampf'auf einige Tage aussetzen.
Zelliiltliksliäig zog fich eine Sehiienzer.:uiig am Schulter-

e u.
»Berliuer Derbvstegcr" wurde Organdii

Dom. Geftiit Zoppeiibroich der in Der letzten großen
ultima uiiferer Drciialirigen in Hoppegarten vor dem

Leiitschcii Derbv den Siegesng des Schlenderhaner
Wehr dich nackt seinen Erfolgen im Preis von Dahlwib
und im Henckelzzikenncti stoppte. Orgaiidv erwies fich
als Der bessere reicher iiiid gewann das mit 40000 .lt
aiisgestattete Utiioiistiieniien mit 1% Längen vor Wehr
Dich. Perosi und Soniieiiorden.

De Hamburg-er Stadtvarksiegek Karl Gall ist
beim uaintng zum Englischeti Tourist Troplm aus der
xiiisel Man mit seiner Hatblitei-Komrrefivr-BMW. ge-
stitrzt nnd gegen einen Baum gefahren. Man hofft, Die
Verletzungen ioiveit aushcileii zu können. daß Gall Die
Deutfchen Farben im Rennen vertreten kann. Im per-
gangenen Jahr ftiirzte Gall beim TT.-Traiiittig so
Lauper, daß er erst in dieser Rennzeit wieder in Den
Sattel lohnte.

Die Zwischenruiide um die Deutsche Frauen-
Haudballmetstcrschaft brachte eine große über-
raschung. Der deutsche raueti-Handballm»ci·stek DR
Berlin wurde vom Altmei ex EimsbiittelsHamburg mit
nicht weniger als 2:7 (1:8) geschlagen. In den beiedn
anderen Zwifcheiiriiiidenfpielen setzten sich mit VfR
Mattnbeim und Stabliiiiion Diiiseldor die retferen
Zfäkichatgtiet Durch. “Der filmt“ Lärm-ichfußritincdetnTeib

i r r am . tun m .amp am ten Dem
Magdebiirgck Frauen-SE. und Post Wien ermittelt.



koltaleø und provinziellen
Zobten am Berge, 5. Juni 1939.

Eile 500-glahrfeier der früh. Winter-
innnng nun Zobten und Umgegend
wurde am gestrigen Sonntag in dem schönen,
uralten Lindengarten der Gorkauer Brauerei
besonders festlich begangen. Der Einladung waren
von weit und breit Berufskameraden mit ihren
Angehörigen, wie auch die Bevölkerung der Stadt
Zobten und der Umgegend in groszerAnzahl gefolgt.
Auch der Kreislelter von sBreslau-SlanD, Pg. Rost,
der Bürgermeister der Stadt Zobten, Pg. Schnabel,
wie auch der Bezirksinnungsobermeister, Pg.Bruno
EngelsBreslau, waren anwesend. Schon vor der
eigentlichen Feier wurde dem um das Bäckerinnungs-
leben sich verdient gemachten BäckermeisterPg.Rentesch
in Gorkau ein Stündchen von dem Musikkorps des
Jnf.-Regts.Nr.7Schweidnitz gebracht, das dann um
l4 Uhr die mit den Zügen von Breslau und
Schweidnitz eintreffenden Festteilnehmer vom Bahn-
bof Ströbel nach dem Festplatz einholte. Bis um
16 Uhr konzertierte dann die vorzüglich spielende
Kapelle unter der sehr feinsinnigen und beschwingten
Stabführung ihres Musikmeisters Hermaun Mohaupt
und bot Perlen klassifcher und volkstümlicher Musik
den gern lauschenden sJlmvefenDen. Danach begann
der eigentliche Festakt, dem die Gesangsvereinigung
Breslauer Bäcker »Concordia« unter der Leitung
ihres Liedermeisters Vg. Licke mit mehreren gut
gesungenen Chören einleitete, woraus dann der
Bezirksinnungsobermeister, Pa. EngelsBreslau, die
Berufskameraden und die Gäste, besonders Die
Ehren äste, begrüßte. Es war ihm auch gleichzeitig
ein aucirlchtiges Anliegen, dem langjährigen früheren
Obermeister der Bäckerinnung Zobten, dem jetzigen
Bezirksobmann Bäckermeister Langner, in Auer-
kennung seiner vielen Verdienste um das Bäcker-
haudwerk die Mitteilung zu machen, daß für

 

ihn beim Reichshandiverksmeister das goldene
Amtsabzeichen beantragt sei. das ihm sicherlich
in allernächster Zeit verliehen wird. Auch
die Bäckerinnung Breslau. der jetzt die friihere
Zobtener Jnnung eingegliedert ist, überreichte ihm
in echt kameradschastlicher Anerkennung die zu des
Führers 50. Geburtstag eintnalig erschienene Judi-
läumsausgabe seines Buches »Mein Rumpf“. Auch
der Verdienste des Bäckermeisters Remesch gedachte
er in anerkennender Weise. Nach seinem aus aus-
richtigem Herzen kommenden Wunsche : »Gott schütze
unseren Führer und unser Vaterland, Gott segne
das ehrbare sliäclerhanbwerl“ sang die Gesangs-
gruvpe mit heller Begeisterung: »Wo gen Himmel
Eichen ragen‘. Darauf nahm Bäckermeister Langner
Gelegenheit, auch in seiner Eigenschaft als früherer
Obermeister die vielen erfchiettenen Berufskameraden
zu begrüßen. Auch dem Bürgermeister,Pg.Schnabel,
war es als Stadtoberbaupt eine ganz besondere
Freude, zu den vielen Gästen Worte der sBegrüßung
und für die frühere Jnnung solche der Anerkennung
zu sprechen. die im Laufe von 500 Jahren sich un-
sagbare Verdienste für die Volksgemeinfchaft er-
worben habe. Daraus nahm auch der Kreisleiter,
Pg. Rost, der es trotz seiner so großen dienstlichen
Inanspruchnahme noch ermöglichte, zu diesem
Jubelfeste zu kommen, noch Gelegenheit,
zu der Festgemeinde zu sprechen, die
ja allen Grund habe, diese seltene Feier
besonders würdig zu begehen. Mit der eindring-
lichen Mahnung : ,Fessle durch Taten die eilende Zeit
und fchmiede deine Tage an die Ewigkeit«, schlosz
Pg. Rost seine anfetteruden und zu Herzen gehenden
Ausführungen Nach dem brausenden Gruß an den
Führer sangen die Tausenden von Anwesenden in
jubelnder Begeisterung die Lieder der S.liation. Dann
setzte das Musilkorps sein Konzert fort, das weiterhin
beredtes Zeugnis von seinem hervorragenden Können
gab. Die Gesaugsvereinigung der Bäcker Breslaus
brachte dann am Abend noch einige Männerchöre
zu Gehör, die dankbar ausgenommen wurden. Mit
großer Freude können die “Bäder Zobtens und der 

 

 
 

Umgegend auf ihre so wohlgelungene Jubiläumsi
feier zurückblicken, zumal auch das Wetter der freu-
digen Feststimmung keinen Abbruch tat.

—- .,SOS -— Schiffbruch des Lebens««..
Unter obigem Titel wird am 9. Juni d. J.,
um 20 Uhr in Zobten, im Gasthaus ,,Stadt
Breslau« eine Schauspielaufführung statt-
finden, die der Aufgabe dient, Aufklärung über
die Gefahren und die Verhütung der Geschlechts-
krankheiten zu verschaffen. Die Reichsarbeits-
gemeinschaft Schadenverhütung, Dienststelle
Schlesien, hat daher die Deutsche Bühne für
Volkshygiene, Kassel, zu einer Ausführung
nach Zobten verpflichtet, um allen Volks-
genossen und besonders den Jugendlichen Gele-
genheit zu geben, sich durch dieses Ausklärungs-
drama im Kampf gegen die Geschlechtskrank-
heilen über diese Fragen zu unterrichten nnd
mitzuhelfen am allgemeinen Aufbau und an
der Gefunderhaltung unseres Volkes. Vor
der Ausführung spricht ein Arzt.

Die Aufgaben des deutschen Jngenieurs.
Dr.Todt fordert Nachwuchs aus der Praxis.

Auf der Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Ingenieure sprach der General-
inspektor für das deutsche Straf;enwesen,
Dr. Todt, über die Aufgaben des Jngenieurs
im Großdeutfchen Reich. Die Technik habe
einen Jrrweg hinter sich: den des materiellen
Egoismus. Der Vierjahresplan sei die letzte
Konsequenz der Anwendung national-
sozialistischer Grundsätze Gemeinnutz gehe jetzt
vor Eigennutz auch auf dem Gebiete der Tech-

« Nachwuchses.

Die ergänzende Berufserziehung

 

nik. Die Staatsführun stelle die für das
Volksganze wichtigen Aufgaben, die die Technik
zu lösen habe. Eine alle Kreise der Technik
bewegende Fragö sei die sAusbildung des

i enn. um einem Bedürfnis
abzuhelfen, 2000 bis 3000 Ingenieure ein-
malig der deutschen Technik zugeführt werden
müssen, so kann dies dadurch erfolgen, daß
diesen Menschen ein Teil der Ausbildungszeit
genommen wird. Damit ist nicht gesagt, daß
ie Ausbildung des Jngenieurs, alo des

Führers in der Technik, weniger sorgfältig.
flüchtiger oder oberflächlich erfo gen kann als
die Ausbildung anderer akademischer Berufe.

ist heute
besonders wichtige Ergänzung der Berufsausss
bildung. Mehr als auf einem anderen
Gebiete braucht gerade die Technik auch an ihren
Erziehungswerkstätten Meister des praktischen
Berufes als Lehrer. Anschließend nahm Dr.
Todt, dessen Ansprache oft von- stürmischem
Beifall unterbrochen wurde, einige
Ehrungen von verdienten Mitgliedern des
VDJ. vor. U. a. wurde mit Der. Grashof-
Denkmünze Dr.-Jng. Porsche in Anerkennung
seiner Pionierleistung auf dem Gebiete des
Motor- und Kraftsahrzeugbaues ausgezeichnet

Mit Beifall wurde die Mitteilung auf-
«enommen. daß Dr. Tvdt auf weitere drei
Fahre den Vorsitz im VDJ. übernehme.

Jimä
 

 

silrheberschug durch E. Acker-nann, Sliomanzentraiev Stuttgart

W
»Und er beachte es fertig hinzuzufügen: ‚wir beziehen

hier im eigenen Haus die Wohnung, die mein Vater
lsisher innehatte. Sie besteht, wie du weißt, aus fünf
flimmern, Deren (Einrichtung wir mit übernehmen.’

»Ich war starrl Ja, was glaubt er Denn? Daß ich mich
als junge Frau in eine altmodische Wohnung setzen werde,
Die vor mir schon die Schwiegereltern jahrelang bewohn-
ten? Jch bin doch nicht verriicktl« «

Atemlos hielt sie inne. «
Der alte Monsberg rückte unruhig auf seinem Stuhl

herum und fand zunächst kein Wort. Als er sich dann ein
wenig von dem Schreck erholt hatte, begann er unsicher:
»Ja, aber, liebes Kind, da hat dir Richard doch nur ge-
sagt, was dein Vater und ich als selbstverständlich und ver-
nünftig beschlossen habenl Die Einrichtung oben ist ja
wirklich noch ganz tadellos, und dein Vater spart so eine
Menge Geld, wenn er dir keine neuen Möbel kaufen mußt«

Hanna hatte während dieser Rede ein goldenes (Etui
herausgezogen — nebenbei bemerkt ein heimliches Ge-
burtstagsgeschenk Billn Hunters —- und sich eine sigarette
angezündet, aus der sie große Rauchwolken blies.

Monsberg war innerlich empört. Erstens haßie er
junge Damen, die tauchten, zweitens bestand seit jeher für
das Büro strengstes Rauchverbot, das nicht einmal Richard
jemals zu iibertreten gewagt hatte.

Stumm und finster starrte er nun auf Hanna, die
aber feine vorwurfsvollen Blicke nicht im geringsten be-
achtete,"sondern. ruhia weiter passend. saate:
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Wheberschug Dm c. Acker-name- Yxomanzentrals Stuttgart)

l7
. -Unsinnl Er würde es heute nachmittag im Kaffee:

[3115, wo er sich täglich zwischen fünf und sechs mit Merker
3 af, diesem erzählen. Und natürlich würde Merker einfach
uchen und sagen: ,,Laß das dumme Mädel doch redenl
natürlich gefchieht, was w i r beschlossen haben!"

Als Richard Monsberg an diesem Abend heimkom,
fand er in seinem Zimmer am Tisch einen Brief, der offen-
par durch einen Boten gebracht worden war, denn er trug
weder Marke noch Poststempel. Er öffnete ihn, las und
brach in nicht endenwollendes Lachen aus.
. zDer Brief lautete:
i « -,,Lieber Freunds _ » 5

Habe heute den ersten Borstoß gemacht und mich Da-
bei köni lich amüsiert über die starr und starrer werdende
Bildsäu e, in die meine Worte einen gewissen Jemand
verwandelten. Dabei habe ich getaucht wie ein Schlot,
das anze Biiro stand voll Rauch . . . unterhalte Dich
gut tete abend, wenn man Dir mein Sündenregister
auszählt. Morgen folgt Fortsetzung —- bei dem Jemand
nämlichl Billn ist uners öpslich in brillanten Einfällenl

In herzlichster Freundschastl «
. Deine EiDelorativnss‘Braut.‘r _ _
,,Fantoses Mädell« agte Richard immer noch lachend.

Und er begann zwei -tunden später beim subettgehen
von neuem zu lachen, als er sich erinnerte, mit welcher Ent-
riistung sein Vater ihm »das unverschämte Benehmen«
Hannas geschildert und dann eschlossen hatte: »Aber noch

?

i
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i emvörter bin ich über der o ton Mark-ers Kannst du diksl

vorstellen, daß der Mann, als ich ihm alles erzählte, kein
Wort des Tadels für seine Tochter fand, sondern sich noch
auf den Beleidigten hinausspielte, weil ich das Kind beim
richtigen Namen nannte? So etwas ist doch unerhörtl«

sondern —- prachtvoll.

Freund Hochstädt, der nach dem Süden gefahren war, um
seine Prinzessin Wunderhold zu erringen.

so über die Hauptsachen im Bilde —- aber es waren eben
wirklich nur knapp die Hauptsachen.

nicht mehr in Neapel angetrof en hatte. Sie und ihr Vater
sollten nach Salerno abgereist fein. Aber auch von dort
waren sie schon fort, als Hochstädt hinkam.

wegen, an Dem Der alte Herr von Römerstein litt, den
Winiter verbringen wollten, gelang es Hochstädt, sie tu
erre en.

tiger böser Drache mit hundert Augen in bezug auf Die
Prinzessin Wunderhold war und sie-selbst eine . . . sehr
gehorsame Tochter.

sion wie

wagte, sich vorzustellen, glattweg abgelehnt. Sie seien nur
aus Gesundheitsrücksichten hier und wünschten keinerlei
Verkehr, deutete er Heinz ziemlich unverblümt an.

gesehen und vergeblich versucht, sie zu r einer Zusammen-

,,"Eg·al. Ich denke nicht daran, alte Möbel weiter zu
benutzen, mögen sie gut oder schlecht erhalten fein. Und ich
denke ebensowenig daran, mich als Frau in dies alte mus-
fige Haus zu setzen. Jmmer schon habe ich mir vorgenom- .
men: wenn ich einmal heirate, so muß ich als Heim eine
schöne moderne Billa draußen im Grünen habenl Richard
soll eine kaufen oder bauen lassen und sie mir als Hoch-
zeitsgeschenk geben!"

Der Alte starrte sie wortlos an. Dann lachte er rauh:
. »Du machst ja doch nur Scherz, Hanna . . . nicht

wahr? Wie kämest du sonst dazu, solche Forderungen zu
stellen? Du, die du daheim nicht einmal ein eigenes Zim-

, mer hast, sondern es mit deiner Schwester Bettes teilen
mußtl«

»Ich scherze gar nicht. Aber eben darum, weil ich das
Sparen und Knapp en daheim satt habe, will ich es als
Frau besser habenl ozu würde ich denn sonst heiraten?"

»Jch dachte, du liebtest Richard?« .
-,,Ja, auch, gewiß. Aber natürlich ist das n

Hauptsache. Wenn ich es durch eine Heirat nicht vi ‚ viel
besser haben kann als bisher, heirate ich überhaupt nicht.
Und gar Richardl Eben weil ich annehmen durfte, da
er bei seinem Reichtum —- darum habe ich ja gerade ihn
gewählt -— meine Wünsche stets mit Leichtigkeit würde er-
füllen können, verlobte ich mich mit ihml.Run schlägt er
mir gleich den ersten Wunsch rundweg abll Es ist uner-
hölrltk, und ich weiß wirklich nicht, was ich davon denken
o II

Sie holte Atem, stieß die halbgerauchte
mg aus die Untertasse von Richar s Tinten
dete sich umständlich eine zweite Zigarette an.

Monsberg zog fein Taschentuch und fuhr sich damit
mehrmals über die Stirn, auf der wahrhaftig plötzlich
kleine Schweißperlen standen.

i arette zor-
ag und zün-
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ihn, sondern rauchte wieder in großen Zügen und mit fa«
großer Rauchverschwendung, daß die blauen Schwaden
chichtenweise das Büro füllten.

»Seit wann rauchst du denn eigentlich, Hannat Jch
habe das früher nie an dir bemerktl

»So? Kann schon fein. Wenn Papa dabei ist, muß tat
es immer verbergen, aber sonst bin ich eine leidenschaftliche
Raucherin. 10 bis 15 8igaretten pro Tag ist mein Maß
Manchmal komme ich sogar aus 20 Stückl

.„llnglaublichl Aber wenn es schon so ist, fo ersuche
ich dich hiermit höflich, aber sehr ernstlich, künftig wenig«
stens in meinem Büro nicht mehr zu rauchenl Ein Büro
ist doch kein Rauch immer Auch Richard würde nie wa-
gen, sich hier eine åi arette anzuzünden, obwohler sonst
ein leidenschaftlicher aucher ist. Also bitte, berücksichtige
das in Zukun« l« ·
b bHarnta schwang sich mit einem Ruck vom Schreibtisch
era .

»Werde mir Mühe geben, nur s zu merk-en. 3m übri-
F

 

i gen will ich dich nun von mirund der Zigarette befreien

ß · Besch
Was ich dir zu sagen hatte, ist erledigt, denn du weißt nun

eid und wirft Richard schon den Kopf zurechtlegen
' Auf Wiedersehen alfol"

-
—
-

Die Zigarette im Mund schritt sie zur Tür. Plötzlich
besann sie sich und lief zurück.

» »Da hätte ich bald das Wichtigste vergehen: jage am
charD, ein Rauchzimmer muß er mir unbedingt einrichten
in der neuen Billal So, und gehe ich wirklicht«

Sie steckte die 8igarette, die sie während des Spre-
chens in die Hand genommen hatte. wieder zwischen die

' roten Lippen und verschwand eilig.

i
Am liebsten hätte er ein Fenster aufgeriffen, so heiß «

war ihm bei Hannas Rede geworden.
Sie kümmerte sich auch ietzt nicht im mindesten um

Richard aber fand es im stillen gar nicht ,,unerhört,«

. -24. _ i
Jn all dieser Zeit wußte Richard wenig von seinem

Zwar schrieb ihm Hochstädt ab und zu und hielt ihn

So wußte Richard, daß einz Maja von Römerstein

,Erst in Palermo, wo sie eines hartnäckigen Katarrhs

ider erwies sich, daß Herr von Römerstein ein rich-

Heinznwohnte nun schon wochenlangiin gleicher Pen-
ömerstein’s, ohne daß es ihmimöglich gewesen

wäre, vorwärts zu kommen. » _ _
»Der alte Herr hatte ihn gleich ranfangs, als er es

- Maja hatte er zweimal auf eine Minute im Korridor

kunft im Garten zu bereden.  Er glaubte in ihren Augen einen-warmen Scheinzud

„leben. wenn sie-einander beaeanetemavusite es aber ist«-HL
in Abwesenheit seines Herrn ohnehin
Eise-hatte.

Monsberg starrte noch lan« e nach der Tür; bis hinter
feiner uktinftigen Schwiegertochter zugefallen war.

am war ganz wirr im Kopf. - _. "
Konnte das, was er eben gehört, denn Wirklichkeit

fein? Hanna —-— Die befcheibene, tüchtige Hanna Merker
hatte . . . wollte . . . nein. verlanate gerade-u .

bestimmt. · f"
Da sie nicht zu bewegen war, irgend etwas hinter

dem Rücken ihres Baters zu unternehmen, so konnte Hoch-
städt auch bisher nicht erfahren, ob Maja seiten Abschiedss
bries freiwillig oder auf Befehl geschrieben hatte.

Eines aber war Hochstädt fest entschlossen, nicht zu
tun: Palermo zu verlassen, ehe sein Schicksal sich entschie-
den hatte.

Die Verhältnisse kamen ihm zu Hilfe. Da er seinem
Bater sofort nach (Erhalt von Monsbergs ausführlichen
Brief geschrieben und eine Einwilligung zum Verkauf der
Fabrik ,,mit tausend , reuDen,‘ erteilt hatte, spielten sich
die Dinge wider (Erwarten günstig für beim ab.

Der alte Hochstädt nämlich hatte nur auf die Antwort
seines Sohnes betreffs des Verlaufs gewartet. -

Nun er dessen Einwilligung besaß. fand er es zweck-
los, no länger in sislawitz zu bleiben. ' «

Se r gern war er nie dort gewesen, und jetzt brannte
ihm der Boden unter den Füßen. Was sollte er noch län-
ger hier in Dem einsamen Haus zwischen winterkahlen
Bergen und verschneiten Flureni

An der Fabrik hatte er kein Interesse mehr. Die
Beriaufsbedinungen waren so weit gediehen, daß nur
noch der Absch uß zu machen war. Und das konnte erst ge-

. schehen, wenn der Käufer, der gegenwärtig noch in
Deu chland war, von Dort zurückkehrte

ichts hielt Hochstädt also in Zislawitz, während er
in Wien des Sohnes Arbeit übernehmen konnte, damit
dieser sorglos in Sizilien bleiben könne, so lange er wolle,

Jn diesem Sinn s rieb er an Heinz und nahm die«
sem dadurch eine große arge von Der Seele.

Dann reiste der alte Herr schon am nächsten Tag nach
Wien und auartierte sich vorläufig, bis er eine passendt
eigene Wohnung gefunden haben würde, in der Minimum}
des Sohnes ein, freudig begrüßt von Fritz, dem die 3ei

schon lang zu wert
(Gaul- W



Sile ililli Liliililktii Vlkslliit i
einleiten eriter Gaustuiienteiitag.

(in ber Zeit vom 15. bis 18. Juni 1939 hat
der Ggiistiideiiteiifiihrer Schlesieii einen Gau-
stiideiiteiitag einberufen. Es ist dies die erste
Veranstaltung, wo die schlesische Stiideiiteiischaft
geschlossen in der Gaiihauptstadt zusainiiienge-
zogen wird. Zum ersten Mal wird in einer Aus-
stellinig im Schloß gezeigt werben, was Die schle-
sische Studentenschaft in der Vergangenheit und
in der Gegenwart geleistet hat und leistet.
WM--.—q—-.„Mm

ein am Kreii Situatiin
Schweitmiti ist Wendepunkt.

Nordoftdeutscher Rimdflug am 10. nnd 11. Juni.
Nach Dem kürzlich vom NS.-Fliegerkorps ver-

aiiftalteteii Ostpreußeii-Ftug folgt nun als zweite
der großen Regional-Veranstaltuiigeii in der
Zeit vom 10. bis 11. Juni der Nordostdeutsche
Riiindfliig der in Rangsdorf beginnt unb folgenbe
Streckenführuiig aufweist: Stettin (Zwaiigs-(
lanDung) — Stavenhsageii (Wend-epunkt) —- Wis-
mar (Zwan«gslandung) ‚._ Schweriiier See (Floß-
Abwurf) — Brandenburg (übernachtung) —Kott-
busteuhaiisen (Zwsaiigslaiiduug) Landes-
traue bei Görlitz (Wenidepuukt) —— Griiiiaii bei

.f)irsrhbe«rg (Wendepuukt) —- Hirschsberg (.3wgiigs-
laiiduug) Schineekoppe (Wendepunkt)
Schweidnitz (Wendepiinkt, Orteraufgsabe) -—
Bischiiiitz bei Breslsau (Zielgbiviirf) — Breslaii
(Sich.

Für die Besatzunsg des Sieger-Flngzseuges steht
die goldene herniampGöringJKlakette zur Ver-
fügung, währen-d die Besatziingen der zwei-t- und
drittplgcierteu Maschinen die silberne hermann:
Göring-Pliakette erhalten.

Polizeiherilht vom 4. 6. bis 5. 6. 1939.
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Diebstahl.

Am 2. Juni in den Eldachmijttagsit-unden
wurde aus einem verichlofsesnseii Zimmer, m
einem Grundstück der König-grüner Straße, eine
braune Ledsergseldbörse mit etwa 8 RM. Inhalt
unb einem Vinch vosu Karl Man »Wiunse«tiou« ge-
stohleii.

Verkehrsuufällc.
Asm 4. Juni gsegieu 19,4511hr, stießen am

Mart-iiisLiitheriilatz zwei Personen-kmftwagieu zu-
fa.in·nieii. Es entstand nur Sachschaden. Die
Schuld-frage ist nach nicht aelliirt.

Am 4. Juni gegen 19 Uhr ereignete fiich in
der illioltkestrasise ein Zitsasmsmsenstosi zwischen
einem Persoiieukraftwagien unb einem listig-strah-
fahrer.
Ajrsni verliebt.
Fashrzseugeiu
geklärt. , « .

X Ein Nachmittags-Konzert am Steingarten.
Zahlreiche Besurher der s.Brmnenaben, Die fich zit-
fällig am Steingarten befanben, hörten am späten
Soiiiitagiiachmittag ein schönes Gesaiigs-Konzert,
das fast eine Stunde Dauerte. Das Orchester war
eine feine Künstlertruppe. Eine Nachtigall, ein
Pirol und eine Siiigdrofsel hatten sich auf engem
Raum zusainmengefunden, um in edlem Wett-
streit ihre Stimmen hören zu lassen. Die Nachti-
gall ging als Sieger hervor und gefiel sich lange
Zeit als Solist. Es war nicht schwer, den so un-
scheiiibgr aussehenden Sänger im Baum zu fin-

Es entstand Such-schaden an bei-den
Die Utiiitlldsrage iist noch nicht

Desr Kraftrasdifahrer wiusrdie am Kon tin-d s

Die freiindschafllichen Beziehungen, die sich
seit den Tagen des Deutschen Turn- und Sport-
festes 19.38 in Breslau, in denen die Bevölkerung
der Stadt Schweidnilz Tausende von Quartieren
für Tiirneriniien und Turiier aus der Sudeten—
stadt Komotaii zur Verfügung stellte, zwischen
beiden Städten entwickelt haben, fanben mit dein
Städtewetttampf Schweibnih—fromolau am
Sonnabend und Sonntag eine begrüfzeiiswerte
Vertiefung -

Nach dem durch Autopaiine verursachten ver-
späteten Eiiitreffen der Siideteiideutfchen fand am
Sonnabendabend im großen Saal Der Brau-
koinmuiie die offizielle Begrüßung der Gäste
durch die Partei. die Stadtverivallimg und die
Ortsgruppe bes NSRL. statt. Anschliefzcnd fand
Der erste Wettkampf, das Turiien, seine Er-
ledigung. Schweidnitz gewann hier die 2:0-3üh-
rung zur Gesamtwertung des Städtewettkampfes.
Diese Führung erhöhte sich nach dem Schwimm-
wettkampf am Sonntagmorgeii auf 4:0, schrumpfte
jedoch dadurch, daß Komotau im Handballfpiel
einen überlegenen Sieg feierte, auf 4:2 zusammen.

Der Sonntagiiachinittag brachte zuerst im
leichtathletischen Wettkampf einen knappen Sieg
Der Schweidnitzer und damit auch die Entscheidung
bes Siäbleweitl’ampfes. Schiveidnih führte nun
schon 6:2. Doch auch das Fiiszballspiel wurde noch
gewonnen, fo daß im Gesanitergebnis Schweidnitz
mit 8»:2 vor fioiiiotaii erfolgreich blieb.

Die Siegerehriing durch Oberbürgermeister
Iren! beschloß den ersten Städtewettkampf
zwischen Schweidnitz und Komotam der im
nächsten Jahre in fiomotau die erste Wieder—
holiing finden und dann im ständigen Wechsel der  
den soll.

Nur kurze Zeit noch konnten die Gäste nach
Beendigung des Wettkampfes in Schweidnilz·. das
ihnen wiederum ganz hervorragend gefallen hat,
bleiben. Dann mußten sie schon die Heinifahrt
mit dem Aiitobus antreten und werden in den
ersten Morgenstunden des Montag wieder ihre
Heimatstadt erreicht haben,

Einzelergebnisse des distdteivettkiimtisem
Komotau Schiveidnitz

Tiirnen . . . . 299 P. 335 P.
Schwimmen . 37 I}. 45 P.
Leichtathletik . . 37 P. 39 P.

Meldehinidfiilirersbchein der Sil.
Eine neue Anordnung des Statischefs Dutze.

Wirkung _Den »Meldehundführer-Schein der SA.« »-
siiftet. Die Beinerber um diesen Schein haben mit
einein nach der ,.Priifungsordniuig für SLl.-Meldehunde«
grgerichteten .9an praktische und theoretische Keiintnisse
auf dem Gebiete des Meldehundweseus nachzuweisen. Die
Jnhaber des Schrittes sind gemäß Vereinbarung mit bem
Dberkomniando des .t·)eeres bevorzugt berechtigt, in
LLruppenteilen der Wehrmacht mit Meldehiindabteiliin-
gen ihren Waffeudienst abzuleisteii.

Volks-genossen, die den ,,Meidehuiidsührcr-Schein der

SA.« erwerben, setzen sich mit dem SA.-Nachrichteiisturm den, da er frei auf einer dürren Astgabel faß.

Keine Zelt am Heiraten.
Roman von haiis Fischer-Stockern.

Copyright by« Karl Köhler 8: Co., Berlin.

lNachdruck verboten.)
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»Du warst also drüben, Flsorian?«
Dieser nickte. « » «
»Mit unserem verlässt-liebsten Arbeiter?
Ndenn-als hinten. _

»Du hast einen Brusnnenichacht gefunden,
ac’t ihn von Gestrüdp und Schutt etwas freige-
macht‘s.“

Da Florian während der letztvergangenen
Stunde Dies altes schon drei Dutzend Male er-

zählt hatte, nickt-e er bloß mehr. » .

»Und wann. meinst Du, können »wir die Sache

näher uiitersgiicheii?« .. .
Florian schluckte erst iuiiistaiidlich Kaie unb

Boot hinunter. bevor er antwortete:

..‘ ioraen!“ _ .
„Evroraen!“ fchrie ber Professor und» schmiß

im Aiifispriugen den Weinkrug um: glücklicher-
weise ivar nicht mehr viel drin. ,-:ttiiorgeiit Und
Das faaft Du mir letztl« . ...

»Es brauchen’s nicht all-tu viel herein Her-r

Doktors« gab Florian seelenruhig zuruck.
Doktor Santefind riittelte sei-neu Fainsuilzus

am Arm. was diesen jedoch nicht mehr beein-

druckte, als wenn ein Kind von einer uralten

Kiastanie Maikäfer schütteln will.
»Was hast Du gesehen. wie weit bist Du ge-

hemmen?“ . » ·
»Drunt-en war ich. im Brunnen-. Tief isst er

nicht. Es ist eine vermauerte Stelle, die hohl
klingt, ganz unten in «der·Seit-enwand.«. »

,,Florianl Augenblicklich müssen wir hin-
über!“

»Morgen, Herr Doktors Wir brauchen Leute,

iedt ift’s bald fiiisster, und überhaupt, Das muß
bei Tag und feierlich angevackt werden. _ ..

»Ich bin so unruhig, so aufgeregt, Florinnl
»Macht nir, das sind Sie seit zehn Jahrenl

Du werden S’ die eine Nacht auch noch der-
warten. Und vielleicht is’ gar nirl" .. .

.nföorchl" flii’iterte Doktor Satitefinid plvtzltcli
»Mir Man-Nun {an'anfrfd'z‘

A

ihres Wohnbezirkes in Verbindung.

Kampfplätze zu einer dauernden Einrichtung wer-
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Städtetiiettliuiiiif Siliweidniti-Komotiiu.
Herzltrlier Empfang der Sudetendeutsiheii. —- Auiitiuisth Don bhrengahen.

Handball 12:2 (5:2) für Komotaii
Fußball 5:2 (2:0) für Schweibnil}.

Siegereliriing und Abschied.
Unter Vor-antritt der Fahnen marschierte-n

bald nach- Beendiguug des Fußballspiels die
beiden Städteinaiinschiaften zusr Siegerehrung in
Die Kampfhahn ein. Oberbürgermeister Irenln
nahm jetzt Gelegenheit, im Namen der Stadt und
ihrer Bevölkerung die Gäste aus dem SuD-etengau
noch selbst willkommen zu heißen, nach-dem der
Oberbürgermeister am Sonn-abend der ersten Ver-
anstaltung leider nicht beiwohnen konnte. Als
Andenken an ihren Aufenthalt bei uns überreichte
er den Komotaitern ein-e Porzellasnvase mit einer
Wisdmsuttg iiud dent St-ath-appen, um an=
schliseßend der siegreichen Stadtmannsschaft von
Schweidnitz den von der Stadt gestifteten Ehren
preis, ein -Bildnis unseres heimisch-en Flieget-
helden Manfred von Richthofeii, zu übergeben.
Gerade diese-r (Ehrenpreis möge alle Mitglieder
des NSRL. aiispornen, bis zum letzten Eins-aß
bereit zu sein, nach dem Beispiel des größten
Kaiiipffliegers aller Briten, Der fein Leben für
sein Vaterland opferte.

Gemeinderat :·l;u·. Wawra (Kom·ot-au) ant-
ivortete mit Worte-n des Dankes für das freund-
liche Willkommen, das er und seine Kameraden
in Schiweidnitz gefunden habe. Gern werde er
bie Grüße, die Schweidnitz und seine Bevölkerung
ihm mitgeben, übermitteln tin-d er verspreche jetzt
schon, daß die Schweisdnitzer Kameraden im näch-
sten Jahre in Komotau ebenso herzlich aufgenom-
men werben.

Während den Ansprachen hatten Turnerinnsen
an jeden Teilnehmeer an den Wettkämpfen die
Erinnerung-ourkunsden ausgegeben,
eine mit goldenem Eischenblsatt. Mit der Führer-
ehrung und den Liedern der Nation fgnid dann
der erste Städtewetitkampf Schweidnitz-—Koinotau
seinen Abschluß.

Zur Abfahrt der Komotauer, die gegen 19.45
Uhr erfolgte, hatten sich zahlreiche Volks-genossen
am Markt eingefunden. Noch einmal sprach
Ortsgruppenführer Reimann Dankes- und Ab-
schiedsworte zu den Gäste-n und dann entführte
der große Autobus die Kotiiotaiiser wieder in
ihre Heimat

:- Beurlaubung des Regie:uugsrelerinärrais.
Der fliegierungsneterinörrat Illu-. Kleiniert in
Schivxidnitz ist vom 5. Jusiii bis einschließlich 24.

Jn Erweiterung bes .8)lachrichteiischeineg ber SA '. 31 . . , .. .. . e .‚ . » » · , im 1939 beurlaubt. Die Vertretung übernimmthat, wie die NSsi. meldet. Stabschef Lusze mit sofortiger H bcr EReg-iertmgsneterinärrat Du Werk in Was-den-

iiiurg tFernsruf Waldensburg 1050i mit Der Maß-
gabe, daß er bei der Vorn-ahme der Ferkel-Ent-
ladimgssuntersuchiuiig in Schweidnitz durch den
Tieroirzt Dir-. Lutze isii Schweidnitz vertreten wird.

Mit dem Mikrvphoii in Spanien. Der
deutsche iltuiidfunk bringt am Montag, den
5. Juni, eine Sonderseudiing unter dem Titel
»Tagebuch Des Sieges, Berichte aus Der letzten
Zeit der Fretivilltgeulegioii Coiidor". Diese
Sendung wird neu 19,15 bis As Uhr u. a. vom
Deutschlaiidseiider kund dem Reichsseiider Vreslau
gebracht. ·

A

»Es-über gengan’ S’l" wollte Florian be-
ruhige-n, ssriitzte aber doch auch die Ohren. Wirk-
lichl Da knackte es irgend-wo wie Zweige und
leichtfüsiige Schritte.

»Ja, a'rbt’s denn bös aa‘?" wisipelste Florian
unb erhob sich laiigs-aiii. Die beiden Männer
schauten gespannt gegen den verfallenen Dor-
bogen. der zu den verworrenen Mauserresten usnid
veiischsiitteten Vor-höer führte. Wie suchen-de
Schritte taivptie es irgendwo hin unsd her. Schien
näher zu flammen. zu verweilen, blieb still, asls
horclie oder suche es. klang wieder auf Stein und
Asstiiierk.

Flor-san wollte eben mit einem Tigevspvting
gegen das Tor hin vorprescheii —- da —-

Nbcht sehr geistreich mußten die beiden Män-
ner gegen den Toibogeii gestarrst halben, den-n
die Gestalt, die dort ietzt ficht-bar wurde, lachte
üiber das ganiie liebliche Gesicht-them Es war ein
Mädchen im hellen Somsmerkleiid, die Daumen
unter die Rucksackriemen gesteckt, Das blitzte mit
blanken Asugen unt-er dem großen weihen Seinen:
hut zu den Männern heriiiber und sagte laut und
freundlich »Guten Abendi«

»Ghristsli« kam es unisono von den beide-n-
im Tenor und im Basi. »Ehrist-ll« ·

Usnd gleich darauf begann ein wildes Durch-
eiiiaiider von Händoschütteln. Steineabvutzem
Sibherrichten, Brotanbieten, Rennen, Fragen,
wieder Hänsdeschiisttelm Reden, Heler und Kopf-
fchiitteln. daß während der nächsten zehn Minuten
weder eines zum Sitzen, noch zum Essen, Raben
oder Erskbären kam.

Erst allmählich wurde es begriffen. daß
Ehrilftl alts Reitscfiiihrerin nach Palermo gekom-
men und mutteriseelenalliein eine Spritrfashtt
direkt herauf auf den Monsevere unternommen
habe, um Mein-hard Grüß Gott zu sagen.

Nach dein ersten Hin tut-d Her konnte Mot-
Santsefiiiid nicht mehr an sich halten. Er Nutz-te
los. Das Mosaiiki Dal Und er zeigte unb or«
zählte, erklärte unb strahlte und iiibersiarudelte
sich in deutsch unb lateinisch, daß kein ver-mürris-
tiger Mensch hätt-e daran-s Aug wer-den Ein-neu
·- atifzer Chri-stl.

»Gut Das Fräulein schon ein Zimmer für die Macht?" warf der pracktisstlie Flor-tun endlich Lia-

- dasz Sie gerade morgen hier sind, nur großen

Es erwies lieh, daß sich Christl dar-um noch
keinerlei Sorgen gemacht hatte.

»Dann wir-d heute. unb so lange Sie wollen-
mein Zimmer für Sie hergerichtetl« entschied
Flsorian

»Und Du?« fragt-e der Doktor.
»Ich halb’ sowieiso noch im Dorf zu tun, mit

Leut-en ziu reden wegen morgen, und über-haupts-
ich finb’ auch in bem anberen Wirtshaus ein
Unter-kommen. Hab schon ein-e Menge Be-
rannte.“ .

»Morgeni Natürlich wegen morgen-i Eliriftl,

Entscheidung. bas ist mir wie ein Geschenk des-
Himmelst . Ietzt muß alI-es gelingen!“

.. Und wieder begann Doktor Santefind zu er-
zahlen, vom Suchen, von den Eiittäusschungeir
von Flsoricrns genialem Eiiifall unb daß morgen
schon der herrliche, festlich-e Tag wäre, an dem er.
Doktor Santefin-d, sein Werk unb Streben ge-
krdnt sehen könnte —- wenn, ia wenn alles
auf gehe.

»Sie haben doch hier schon so großen Erfolg
gehabt!

Des Doktoer Blick streifte liebevoll über bas
Mosa«i-k.

»Gewiß- Ehristlll Aber die weitere Arbeit,
das. Pausen, Eier-legen. Verpacken —- mein Gott-
es iist Rettig-ehe weit-er nichts. Die Akademie in
Rom schickt mir einen Klonseroator. einen Fach-
mann- der kann die Sache überwachen. Meine
Arbeit ist ··so gut wie abgeschlossen —- von der
historisch literarischen Auswertimg natürlich ab-
gesehen. Aber das ander-e, das andere. Ehristll«

Mein-band und Christl hatten in ihrem Eifer
gar nicht bemerkt, daß Floriaii inzwischen den
Imbiß weggepackt und sich zum Gehen fertig ge-
macht hatte.

»Ich aeh’ berwefl. die Sache mit dem Zim-
nur in Dehnung zu bringen. Aufs Wieder-
sebensl« ·

Er txtwa met dem Fing-er gegen den Hut und
tmndbe sich. -

dem Sieg-er

l Aus Schlitten
Gauleiter Wagner beim Kreistag der neben:

in Neumiulr
Drei Tage lgiig wehten die hakeukreuzbanner über

Neumarkt Vom 2. bis 4. Juni trafen sich die Partei-
iiiid Volksgenossen des Kreises Neumarkt in der freund-
lichen Kreisstadt, die sich in ein prächtiges Festgewand
gekleidet hatte, zu einem starken Bekenntnis zu unserer
großen Zeit.
Am Freitagvorniittag witrde in der Aula der Ober-

schiile eine s2lusftellung des. hgiiptarchivs der NSDAP.
mit einer Modell- und Bildschau der Deutschen Arbeits-
froiit und der NS.-Geineiiischaft »Krast durch Freude«
eröffnet. Am Abend folgte die Eröffnungsfeier unter
bem Leitwort: »Von Potsdam ins Großdeiitsche Reich«.
Sie war ein feierlicher Rückblick auf den gewaltigen
Aufstieg des nationalsozialistischeii Staates.

Der Sonnabend brachte ein großes Konzert des
Gaumusikzuges unter Leitung von Fred huinpert. Jn
26 Sonderiagungen erhielten die Parteigenossen unb
Angehörigen der Gliederiingeii und Verbäiide an die-
sen drei Tagen die Ausrichtuiig für die künftige Arbeit.

Den stolzen höhepunkt erreichte Der Kreistag am
Sonntag mit der gewaltigen Kundgebuiig auf dein
Sportplatz um die Mittagsstunde Die Politischen Lei-
ter unb Gliederuiigeii, der Arbeitsdieiist, 578. unb Die
RSKOV waren aiifmarschiert. Kreisleiter Kubsch
sprach Grußworte, besonders an den Gauleiter Wagner,
der in seiner Rede ein umfassendes Bild des gewaltigen
Geschehens unserer Zeit zeichnete.

Nach dem reichen begeisterteii Beifall der Kund-
gebuugsteilnchnier weihte Gauleiter Wagner neue
Fahnen der sJßartei, der DAF. und der NSKOB Nach
der Kiuidgebung rückten die Abteilungen mit klingen-
dem Spiel ab und marschierten in vorbildlicher straffer
Haltung an Gauleiter Wagner auf bem Ring vorbei.

fc. mililfch. NSV. hilft den hoch-
waffergeschädigten. Gauamtsleiter der
sJiS’ß. Vg. Saalniann hat gemeinsam mit dem
Kreisaiiitsleiter der NSV. Vg. hoffmanii die Ge-
biete der hochwassergeschädigteii besucht. Aus
diesem Anlaß konnte der Gauamtsleiter als So-
forthilfe den Betrag von 5000 Mark zur Beschaf-
fung von Kleidungsstücken, Lebensmitteln und
dergl. für die Betroffenen zur Verfügung stellen.

m. älteicheubach. D c r W o ch en ui a rt t war
vom herrlichsten Wetter begünstigt und wies leb-
haften Verkehr auf. Reichlich waren die Ver-
taussstüude beschictt und es entwickelte sich ein
reger Geschäftsvertth Nachsteheude Preise wur-
Den notiert, Die für ein halbes Kilo gelten, wenn
nichts anderes veruierkt ist. Eier Stück 8 bis
10 Pfg» Weißkäse 20 Pfg» Stangeiitäse 10 Pfg.,
Ziegellsüfe 15 Pfg» Rübeusast Liter 45 Pfg» Honig
i,3(l RM., iiiuge Schlachttaiibeii Paar 80 Pfgz bis
1 hüllt, 5 titlo Kartoffeln 35 Pfg» iietie Kartoffeln
17 Pfg» Blumetikohl Rose 30 bis 45 Pfg., Spinat

‘ ‚1,0 Pfg» Tiltohrriibeii ‘20 Pfg» rote Rüben 10 Pfg»
Erdrübeii 10 Pfg» Zwiebeln 15 Pfg., Kuoblguch
v Stück 10 Pfg» Meerrettich 7U Pfg» Schoten tin
Pfg» Spargel lit) bis 80 Pfg., Blihgbgrber 10 Pfg»
Schalgurkeii Stück 35 bis vi) Pfg., Tomateu 50
bis ljll Pfg» Petersilie Bund 30 Pfg» Porree
Bund 1« Pfg» Rettiche Bund 20 Pfg» dligdiescheii
Bund 15 Pfg» Schnittlauch Bund 5 Pfg., Ober-
rübeii Bund 30 Pfg» Vlattsalat Kopf 10 Pfg»
Baiianeii 5U Psa» Aiifelfineii 50 Psg., Zitrviien
Stück 5 bis 7 Pfg» Walduieister zwei Bund 15
“Bin. Sauerkrgiti 12 Pfg» saure Gurteii Stück
8 bis .15 Pfg» Schnittblumen von 10 Pfg» Topf-
bliiiiieii nun 20 Pfg. aii. Das Angebot an
Blumen- und Geuiüsepflanzeii war sehr reichlich.
Sehr gut beschickt war auch der Kriiiiteriuarkt.
Frische itiid geräucherte Fischivareii wurden
reichlich angeboten und sollten mehr gekauft wer-
Den. Kgbseljaii 36 Pfg., Seelachs 33 Pfg» auch 35
Pfg» Rotbarsch 38 Pfg» Schellfiicb 45 Psa» Fisch- filet 50 Pfg.

und sein Schritt verklang über den Steinen-
Durch sdeii Wald, den Berg abwärts.

Christl schaute sich mehrmals um. Es wart
beengend hier zwischen den Mauern und bei
den Brettern und Planken, die allenthalben über
und um das Mosaik herumlaaen. Es begann
auch schon leicht zsu dämmern.

»Siiid wir allein hserobseii?« fragte Christi.
»Jetzt sind wir die lebten hier, gewiß. Die

Arbeiter gehen um halb fechs.“

»Wir sollten uns draußen irgendwo-hin setzen-
wo der Blick offen und weit ist. Ich sah mehrere
folge Plätze als ich hier herumstieg und Euch-
iu ie.

»Den schönsten Ruhele habe-n Sie sicher
nicht entdecktl« rief Mainhardt eifrig: »Kom-
iiieii Sie!“

Er führte sie durch ein verwildertses ehe-
malian Vorgärtcheir an Mauern und Trüm-
mern vor-bei bis zu ein-ein kleinen einstigen
Wachtti.ir.m, der, mittenidurch zerborsten, wie-sein
halber aufgeschlitzter Zhlinder aus Schutt fHund
Strauch-wert aufragte. Einige Sternchen führ-
ten auf einen Absatz. Nach rückwärts stand halb
mannshoch Die Mauer, usw-wuchert von Efeu und
wilden Sieben. nach vorne zu, wo die Mauer
fehlte. fah man die ganz-e weite Bucht von Satte:
ievere zu Füßen, die Küste. die waldigen Berge,
Das Meer, unb in Der Ferne winzig die Häuser
der Stadt Palermo. Ein herrlicher. überwälti-
aenber Anblickl Ein fein gesäiiberter Ouader
dient-e als Ruhebank, darauf zur Not zwei Men-
schen sPlcitz hatt-en.

»Dies ist mein Retiro Christi. Hier fits’ ich.
wenn ich an Sie, an die Heimat, an die Zukunft
denke. Das ist oft gewesen, manchmal bis in Die
tiefe Nacht. Ich habe den Platz heimlich nach
Ihnen benannt.“ «

nichtChristl war, seit Florian gegangen.
mehr so fröhlich und unbekümmert wie bar-Dem.
Teils. uim nicht mit Leichenbitteriniesne die bei-
den Männer zu erschrecken, teils beeindruckt von
der Landschaft itnd der frohen Wanderung hier-
her. hatte sie sich in eine freie und leichte Stim-
uiiima gesungen unb nur den Moment Des Wie-  zwischen

Wegen morgen ssvrech’ ich schon noch bei
Ihnen vor, Hei-r Doktor. Aber —- lafsen Sie
sich nicht ftörenl“

Mit dieser geheimnisvollen Beendigung
W Nod-s « ‚.. 5...:: ‑

Derjehens herbeiaeielmt. Nun aber fiel ihr die
Uriache ihres Kommens wieder schwer auf dir



Mord an der libeiran.
Täter ist flüchtig.

21m Freitag wurde die 34jährige Arbeiterehe—
srau Martha Jiowact, gebotene Liepelt, in ihrer
Wohnung in Brieg im Bette ermordei
aufgefunden. Als Täter kommt der (Ehemann,
Der 39jährige Arbeiter R ich a r d Jst o w a cf aus
Brieg, Oppelner Straße 27, in Frage. Nowact
hat feine Ehefrau vermutlich nach vorangegange-
nen Streitigkeiten erschlagen. Nowack ist
flüchtig.

Beschreibung des Täters: 39 Jahre alt, 1,70
Meter groß, fchlant, bartlos, Glatze, rötliches Ge-
sicht. — Bekleidung: Blaue Schiffermütze, blaues
Jacket, dunkle Hose, Hemd vorn offen ohne Kragen
und Binder, trägt schwarze Schnürschuhe.

Alle Volksgenossen werden aufgeforDert. mit-
suhelfen, um Den Täter zu fassen. Mitteilungen,
die aus jeden Fall streng vertraulich behandelt
werden, nimmt die Kriminalpolizei in Vrieg,
Fernruf 770, ferner Die Kriminalpolizeileitstelle
Breslau, Zernrus 22 211, Hansanschluß 120, sowie
alle Polizei— und Gendarmeriedienststellen und
Beamte entgegen.

_

Marines nnd Koionialmalmmal.
Weihe durch Vizeadmiral von Reuter

in .Viiideiibiira.

Die Stadt der Gruben und Hütten an Der
Grenze, Hindeiishnra feierte am Sonn-lau mit
der Weihe des ersten Mariae- und sisolonials
maihumals in Sehlesieu ein-en aroßen Tan. Mit
ein-ein Elliarsch Durch Hindeubiura zum Skasaerrak-
blalz wurde Die Weishsefieier eingeleitet. Auf dieser
schönsten Grün-aulasase erhebt sich das schlicht-e
MashiuuaL Es ist ein riefiaer Block asiis Graun-
der auif einem dresisstusfiaeu Sockel ruht. Er wird
aekröut von einem Torpedobootsanker und trägt
auf den beide-n Läusasseiteu in Eisesiskiiiistauß
Die Worte: „Seeiahrt ift Not« unD »Sie-deutet
der .lk-o-lsouien«.

Vsizesasdmsirat von Reuter betonte in fein-er
Weiher-ede, der Anker, dass SymbolderFZotfuusna
sei das Zeichen Daiiir, daß deutsches Land wieder
heimkehren muß ziu deutssehesm Land. Die Taten
der Maria-e uusd Koslsouiialt«r·i-e«a«er leuichtseten in
unsere Zeit der 20ieD-era1iferftaluina hinein und
bekräftiatsen diese Hoffnung.

Danach nahm Oberbüraermeister Filluseh das
1Zitahusmsal in Die Obhut der Grenzstiadt Hin-den-
ura.

hinunter Wllgllck iii BUle
se. Brit-re Zum ersten Mal in der nun schon

tiiähriaeu Geschichte der Partei in Vrisea ver-
asustialteste Die .K«re«isleit.nua iu der Zeit Dom 2. bis
«-i. Inn-i 1939 einen Kreis-tun des gesamten Kreis-
aehiet·es. Den iisherwältiaesuideu Höhepunkt der
politischen Arbeit des Ksresisstaaes und asleiehneistia
eine erheben-de- Feierstunde bildete der Abbell der
Partei bar Dem Gan-leiden der in den Abend-
stundeu des Sonnabend in der Kiarmbfsbahsu am
Psesvbelpark stattfand. Ton stsürnrischesm lau-a-
auhsaistenden Beifall bearüsst sprach der Gaul-leistet
zu den Nat-ionaslssozisasliisteu des Hoheitsasefbsiet·es.
Immer wie-der unterbrach spontan-er Beifall die
Silksnsbrarhe in der der Ganleiter mit tiefe-m Ernst
unsd -ii-!iserschii.tderlieh-er Zins-ersieht ein Bild von der
heutigen Lage in Europa, von dem ?i"sii-fsti-ea des
Reiches und den smabdinabaren Lebens-rechten
des deutschen Volkes gab.

Das eigene Kind verirlientiiili getötet.
sc. Grottkau. Ein schwerer Schicksals-

srhlaa traf die Familie des Bauern Hcrmsteiu in
Seisfersdorf sKrcis (Sirotttauf. Der Bauer, der
zurzeit sein Hausdach umdeckcn lässt- hatte zu
diesem Zweck Lanaholz angefahren. Beim Ab-
laden dcr Balken hatte sieh fein sechs Jahre alter
Sohn unbemerkt an dem Wagen zu schaffen ac-
1uacht. Als wieder ein Balken abgeworfen
wurde, traf dieser den Iunacn am Kopf. Das
Kind starb an den Folgen eines schweren
Srhiidclbrurlis ohne das Bewußtsein wieder er-
lauat zu haben.

sc. Habelsrlswcrdt. Dem Tode entron-
n en« Ein Bsetriseibisunsfsall hätte fast einem
städstisschen Arbeit-er in Haibelsehwerdt der mit
Anrssbesseruniasaobseiteu an einer Starkstrom-
liest-nun beschäftigt war, das Lieben gekostet.
Da die Leituinsa nicht albaeichattet war, erhielt der
Mann einen elektrischen- Schlaa- so daß er oshsidmächs
tia wsusrsdo »und an der Leituna hänan [ritt-e11. Zusm
Glück ermöglichte die Holz-leiten aqu der der Ar-
beit-er stand keinen End-sehl«uß. DerMann hatte nur
aseriuafüaiae Hasustberbrenminnen erlitten, als er
nach dem Aibsehasliten des Stromes aus seiner
lebensaefährslieben Laae befreit wer-den konnte.

se. {Blut}. Eine aufschlußreiche Ver-
kehrszählung Vom Landesstraßenbauamt
Glatz wurde während der Pfingsttage, und zwar
in »der-Zeit von Freitagmittag bis Dienstagmit-
tag, eine recht anfschlußreiche Sonderverkehrs-
zählung durchgeführt, die beweist, wie stark doch
der Kraftwagenverkehr zwischen dem Altreich und
dem Suderengau ist. Jn der oben angegebenen
Zeit wurden auf den aus Der Grafschaft Glatz
nach Grulich, Braunau, Mährisch-Altstadt und
Gießhübel führenden Straßen insgesamt 9268
Krafträder, Personenkraftwagen, Kraftomnibusse
und « Lastkraftwagen gezählt. Demgegenüber
wurden an den gleichen Zählstsellen während der
Qsterfeiertage dieses Jahres nur 4272 Kraftfahr-
zeuge aller Arten festgestellt.

sc. Oppeln. Ehrung eines hundert-
fährt gen. Der Führer hat dem Postschasfner
a. D. Norbert Niewalda in Oppeln aus Anlaß
Der; Vollendung seines 100. Lebensjahres ein per-
sönliches Glückwunschschreiben und eine Ehren-
gabe zugehen Iaffen.

{Die Jugend ist das junge Soldatentum
Gauleiter Wagner sprach zu den fchiesiinien»nurendtiihrera — Weihe der

1000 Gefolgschafts- und Fahnieinfalmen

 

_
-

 

Das Führerlagek Der fchlefifchen Hitlerjugend
erlebte am Sonnabend und Sonntag feine Hähe-
vuntte, einmal Durch Die grundlegende Rede des
Gauleiters und Oberpräsidenten Joses Wagner
und zum zweiten durch die Großkundgebung mit
der Weihe von 1000 Gefolgschafts- und Fähnlein-
sahnen und aufchlieszeudem Ausmarsch der 20 000
hitlerjungeu und Pimpfe Auf dieser Grofzkund-
gebung sprach der (Bauleiter-Stellvertreter noch
einmal vor einem großen Teil der schlesischen
hitieriugenb. Der Vorbeimarsch auf der Straße
der SA. zeigte die Disziplin und Geschlossenheit
der fchlefifchen 63., wie sie sich auch im Lager her-
vorragend zeigte.

Am Vormittag des Sonnabend sprach der Lei-
ter des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP.,
Gauamtsleiter Dr. Arlt zu den Führern und
kennzeichnete den Weg der Hitlerjugend aus
rassenpolitischer (Ebene. Hauptgefolgschaftsfiihrer
Dr. Foerster sprach anschließend über Wesen und
Ziel der Volkstumsarbeit. .

Mit der Rede des Gauleiters Wagner er-
lebte das Gebietsführerlager der schlesischen bitter-
jugend sein-en höhepunkt Jn längeren Ausfüh-
rungen zeigte der Gauleiter die Situation auf,
wie sie sich heute für die hitlerjugend nach der
Verkündung des Jugendschutzes und feiner
Durchführungsbestimmungen ergibt. (Bauleiter
Wagner kam darauf zu sprechen, daß ganz natur-
gemäß mit den Augen der Jugend manch-es
anders bewertet werde, sehr oft härter unD kri-
tifcher, weniger einer verstandesmäßigen, sondern
einer gefühlsmäßigen Einstellung entspringend
Das sei eine durchaus gesunde und gute Erschei-
nung. Aber eines werde zum mindesten DON
Der Jugend erwartet, daß das als Taten aner-
kannt werde, was für Deutschland, die Geschichte
der Nation und des Reiches von Bedeutung fei.
Umgekehrt werde es also immer der politischen
Führung des Volkes und der Partei vorbehalten
bleiben, politisch auf die Jugend einzuwirken. Mit
Nach-drurk betonte der (Bauleiter in Diefem Zu-
sammenhang, daß in Anbetracht der an sich kritisch
veranlagten Jugend, die Besten vor ihrer Front
stehen müßten, wenn sie überhaupt ihre Aufgabe
der Jugenderziehung erfüllen wollen. Alle drei
Faktoren, Elternhaus, Schule und hitlerjugeud
müßten so zusaunnenwirken, daß der Junge unD
das Mädel das innere Gefühl haben, daß hier eine
harmonie der Kräfte unD Einwirkung bestehe.

Der Ganleiter schloß seine Ausführungen mit
folgenden Worten: Jch sehe in Euch, in Der Ju-
gend das junge Soldatentum des jungen Reiches,
das wir als politisch-e Soldaten Adolf Hitlers
erobert haben. Wir seh-en zugleich in Euch die-  jenigen, Die einmal Die Fahne weitertragen müs-
sen und werden, die wir siegreich in Deutschland.

entfaltet haben, und ich sehe zugleich in Euch eine
Generation, die das Glück hat, in ihrer Jugend
das arößte politische Geschehen für Deutschland
mitzuerleben, das durch Jahrhunderte unserem
Volk überhaupt beschert worden ift. Jhr mußtet
schon keine Jugend sein, wenn nicht Euer beta
unD Gefühl in einem Satz Ausdruck finden wür-
den: »So groß wie die Zeit, in der wir sung
waren, wollen wir einmal sein, wenn wir Man-

ner sind!«
Der stürmische Beifall der Führ-erschaft, der

den Schlußworten des Ganleiters folgte, bewies,
daß die junge Führerschaft der schlesischen».f)J.
ihren Gauleiter verstanden hatte. Gebietsfuhrer
Deinert faßte in seinem Schlußwort den Dank der
Führerschaft in dem Versprechen uimmermiiden
Einsatzes für das nationalsozialistische Deutsch-
land zusammen.

Gebietsfiihrer Deinertweihtllblili Fahnen
Ein herrlicher Anblick jugendlicher Diszipliniert-

heit bot sich am frühen Nachmittag auf Dem her-
mann-Göring-Sportfeld. 211000 hitlerjungen nnd
Pimpfe waren zur feierlichen Fahnenweihe von
1000 Gefolgschafts- und Fähnleinfahnen angetre-
ten. Nach der Meldung sprach Pg. Bracht zu
den Jungen des Gebietes Schlesien: ,,Jhr Jun-
gen sollt neue Fahnen im Rahmen dieser Kund-
gebung erhalten, die Fahnen, die Euch in Zukunft
voranwehen follen. Mit ihnen sollt Jhr in eine
größere, schönere und glückhafte deutsche Zukunft
marschieren Jn ihnen sollt Jhr stets Fahnen des
Kampfes für das Gute, Reine und Starke fehen.
Jm Angesicht ihrer Fahnen wird die hitlerjugend
niemals etwas anderes tun, als das, was sie tun
würde, wenn sie sich unter den Augen des Füh-
rers selbst befände. Dort, wo unsere Fahne ftehl,
wiffen wir unseren Führer. Möge über dieser
Stunde und allen Zeiten, so schloß Ganleiter-
Stellvertreter Bracht, auch über diesen Fahnen,
die hier neu geweiht, das Wort stehen: »Wir
können so stolz auf unsere deutsche Jugend sein,
weil wir wieder stolz auf Deutschland sein kön-
nen. Denkt alle Zeit Daran, daß Jhr des Deut=
fchen Volkes Zukunft seid.«

Gebietsführer Deinert verband mit dem Dank
an Den Ganletter-Stellvertreter die Versicherung-
sich allzeit für das Werk des Führers einzusetzen.

Jus Anschluß an die Kundgebung marschier-
ten Die Hitlerjlmgen und Pimpfe durch die Stra-
ßen der Gauhauptstadt. Auf der Straße der SA.
nahm der Gebietsführer Deinert den Vorbei-
marsch der (Einheiten ab. Die Breslauer Volks-
genossen iunstanden die Straßen in dichten Reihen
und bewunderten den Schneid, mit dem Die JUN-
gen marschierten. Mit diesem Vorbeimarsch schloß
das erste Gebietszeltlager der schlesischen HJ.

 

Der Juni hat diel gut zu machen!
Was wir dom ersten Sommermonnt erwarten.

Es ist nicht oft vorgekommen, daß, wie in
diesem Somtnerhalbfahr, erst in der zweiten
hälfte des Monats Mai der deutsche Wald richtig
belaubt wurde, und es gehört zu den seltensten
Erscheinungen unseres Klimagehietes, daß es im
letzten Drittel des Mai Mittelgebirgszonen gab,
in denen Die Vegsetation sich noch im Stadium des
Frühlings befand. Zu diesen Gegend-en gehörten
alle Landstrecken unserer großdeutschen .heimat.
Die mehr als 500 Metier über dem Meeresspiegei
liegen. Jn diesen höhen war es im ganzen
Monat Mai so kalt, daß die Vegsetation, nament-
lich in der erst-en Monatshälftse, nicht weiter kam
und in dem Zustand verblieb, Der Ende April er-
reicht war. Die Temperaturen sind im übrigen
auch in Der letzten Masiwoche noch verhältnis-
mäßig kühl geblieben unD sainken teilweise bis zu
2 Grad Wärme in den Nachtstundsen ab, Diese
Kühle des Mai —- sie entsprach allerdings dem
bäuerlichen Sprichwort —- war für die Saifon=
wirtschaft ein erheblicher Ausfall. Wettermäßig
gesehen, wurde sie durch ein abfolutes Vor-
herrschen von nördlichen Winden bedingt, die un-
mittelbar aus der Polarzone Luftmassen süd-
wärts nach Mitteleuropa transportierten,

Der Mai 1939 ist also nicht in guter Er-
innerung, um fo weit-gehender und verstänidslischer
sind dahier die Wünsche, die man an Den Juni ais
ersten Sommermonat stellt. Wenn auch der
astronomische Som-m-erbeginu erst am 21. Juni
registriert wird, so gilt doch in der wettermäßigen
Struktnr bereits der ganze Juni als Sommer-
mon-at, da sein-e Mitteltemperatusr in Deutschland
die sommerlichen Werte von 15 bis 17 Grasd er-
reicht. Wenn man bedenkt, daß der vergangene
Mai durchweg 3 bis 4 Grad Untertemperatur
hatte, kann man sich vorstellen, was der Juni an
Wärme nachzuholen hat. »Wir wollen hoffen, daß  er sich um diese „moralifche“ Verpflichtung küm-

mert nnd uns ein Übermaß an Sommertagen.
D. h. von Mittagstemperaturen mit 25 Grad im
Schatten und mehr, schenkt. Jn anderen Jahren
hatte Der Mai schon einen bedeuten-den Vorschuß
an Sommertagen gebracht, inDem wenigstens Die
zweite hälfte des Wonnemonds warm wurde, in
diesem Jahr aber hatte der Mai keinen einzig-en
Sommertag. Der Juni müßte also ein sommer-
licher Jdealmonast im wahrsten Sinne des Wortes
werden.

Betrachten wir Demgegenüber Die langjährigen
Erfahrung-statsachen, so sieht der Juni keineswegs
harmlos aus. Jn der Mitte des Monats wird
beispielsweise die sogenannte Schafskälte fällig.
Die durchweg eine Woche dauern soll und durch-
verhältnismäßig kühle Tempesraturen unD stärkere
Niederschläge gekennzeichnet ift.

Der Juni gehört im übrig-en schon zu den
Sommermonaten, Die ausgesprochene hitzerekorsde
bringen können. Sowohl im vorigen wie im vor=
letzten Jahre wartete der Juni mit 30 bis 35
Grad im Schatten auf, 1937 war Der Juni der
wärmste Monat des ganzen Sommers. An Der
See erhält Das Wasser im Juni —- sofern er sich
gleich zu Beginn mit Norm-a-lwärmse einführt —
badefähige Temperaturen, ebenso treten die hoch-
lage-n Der deutschen Mittelgebirge, Die im ver-
gangenen Mai teilweise noch nachwinterlich kalt
waren, nunmehr in das sommerliche Stadium.
Die hauptsommerliche Periode beginnt für diese
Lagen erst End-e Juni und endet bereits wie-der
Anfang September-

Hoffen wir nun an Der Schwelle Des Monats,
daß das Wetter, auf das man in den letzten
Wochen weidlich und diesmal wirklich mit Grund
geschimpft hat, nun endlich jene Gestalt annimmt,
die wir mit Fug unD Recht als Bewohner des gie-
mäßigten Klimas vom erst-en Sommermosnat er-
warten können.

 

Ostoberschlesien.

Zwei zubereitet einer Liedestragddie
dnb. fialtowih. Eine blutige Lieb-estrasgödie,

die zwei Menschenleben forderte, spielte sich am
Mittwochabensd in Knurow im Kreise Rybnik ab.
Der 29 jährige Eduard Potempa lauert-e seiner
früheren Verlobten, der 27 Jahre alte-n hedwig  Rduch, als sie sich auf dem Heimweg-e von ihrer

Arbeitsstätte befand, im Straßengraben auf.
Potempa stürzte sich auf das völlig ahnungslose
Mädchen nnd schnitt ihm mit einem Rasiermesser
die Kehle Durch. Das Mädchen starb kurze Zeit
Darauf. Der Mörder begab sich auf Den in Der
Nähe des Tatortes befindlichen Schienenstmng
unD ließ sich von einem Zuge überfahren. Po-
tempa hatte die Tat aus Eifersucht begangen, da
die Rduch vor einig-er Zeit das Verlöbnis mit dem
Mann gelöst hatte.

 

Peterzelt endg ratio Bonn-endet
der Handwertstainmeu

Nach Anhörung des Deutschen handwerks-
und Gewerbekammertages hat Reichswirtschaftss
minister Walter Funk den Landeshandwerks-
meister und kommissarischen Vorsitzenden der
Handwerkskammer zu Breslau, Schlossermeister
Paul P eterze lt, zum Vorsitzenden der hand-
werkskammer Breslau ernannt.

Zum stielloertretenden Vorsitzenden der hand-
werkskammer zu Breslan wurde der Bezirks-
innungsmeister des fchlesischen Bauhandwerks
Albert K u r z e r ernannt.

si-

Schlossermeister Paul Peterzelt, der als Ober-
meister der Schlosserinnung zu sBreslau jahrelang
sehr aktiv für das handwerk tätig war, ist gleich-
zeitig Bezirksinnungsmeister des schlesischen
Schlosserhandwerks und« Beiratsmitglied des
Reichsinnungsmeisters feines handwerks. Jn. der
Partei ist Paul Peterzelt seit vielen Jahren als
Ortsgruppenleiter der Ortsgrnppe hoinsteim
Breslau-Land, hoheitsträger der Bewegung.
Außerdem bekleidet Peterzelt in hoinstein auch
noch das Amt des Amtsvorstehers.

Albert Kurzer hat als Obermeister der Bres-
lauer Baugewerksinnung und als Bezirks-
innungsmeister des schlesischen Bauhandwerks das
Bau- und Baunebenhandwerk tatkräftig geför-
dert. Er ist Mitglied des Beirats der Kreishand-
werkerschaft Breslau. Der Bewegung-gehörte er
schon vor Der Machtübernahme an.

Was bringt der Rundiunt
Reichs-sendet Breslau.
Bresian: Donnerstag, 8. Juni

 

8.10: Unser baue-halt 8.20: Seitdepouse 10.00:
Volksliedsingen Aufn. 11.15: Nundsnnkbericht von Der
Reichsnährstandsschau. Aufn.

12.00: Musik am Mittag. 15.25: Das hölzerne Ben-
gele 2. Teil. Ein Spiel nach der italienischen Kinder-
gelchichte von Eollodi

16.00: Vom Deutschlands-enden Musik am Nachmittag
Jn einer Pause 17.00: Das Dchfenmenact. Erzählung
von Alsons v. Ezibulka 18.00: Stuttgart: Unterhal-
tungskonzert 19.00: Was sagt man vor dem ersten
Kuß. Ein heiterer Beitrag zur Philosophie der Siebe.

20.15: SerenaDe. 22.15: Reichsnährstandsausstellung
Leipzig Aufn. 22.30: Das Leben ist so schon. Aufn.
«-.4.00: Schluß Der SenDefolge.

Breslau: Freitag-, 9. Juni

8.10: Fraueugymnastik. 10.00: Das Mikrophon am
Experimenstiertisch hörbares und liuhörbares aus Dem
Gebiete der Akustik, 11.45: Rundfunlbericht von der
Reichsuährstandsschau Ausnahme.

12.00: Musik am Mittag.
16.00: Musik am Nachmittag Jn einer Pause 17.00:

heitere Schulerinneruugen von Heinrich Speerl.— 18.00:
»(31iicktiche« Demol’ratien? etwaiges in sie-SA. 18.30:
Kreuzburg: Das Grenzland singt. Aufn. 19.00: Das
hattwig-Trio spielt»

20.15: Saarbriicfen: Mädel aus Dem Kokeltal 22.15:
Sportvorfchau für den Sonntag. 22.30: Leipzig: Tanz
und Unterhaltung 24.00: Schluß der Sendesolge. «

Breslau: Sonnabend. 10. Juni

8.10: Reichsuährstandsausstellnng 1939. —- Landsma,
Das geht auch Dicl; an. Aufn. 8.25- SenDepaufe. 9,35:
Rundenkkindergarteir 10.00: Stuttgart: (Herman. Här-
spiel um die (Erwerbung Kaimeruns.» 11.45: Markt
und Küche.

12.00: Wien: Mittagskonzert 15.00: Der schwarze
Pirat. Aufn. 15·30: {frohe Weisen Schallpi. 15.45:
Junge Welt. Die neue Zeitschrift der 63.

16.00: Fröhlich klingt’s zum Wocheuende,.» 18.00:
18,30: Das SA.-Wehr-

19.30:
Unter Der DarflinDe, Aufn. g
abseichen. Aufn. 18.50: Ein bunter leitet.
heitere Bailaden.

20.15: Walzer unD Märsche. 22.15: Bei einem Preis-
träger im „’lßettbewerb Der Betriebe«. 22.30: München-:
rinterhaltungsmusik 24,00: Schluß der Senbefolge.

Deutschlandsendeu
Denlschlandsender: Donnerstag, 8. Juni

10.00: Berlin: Volksliedsingeu 10.30: Sendepause.
12.00: Breslau: Musik zum Mittag. 15.15: Erhard

Bauschke spielt. Schallpl. 15.40: Die Stellung Der ja-
panischen Frau in Staat und Familie. Anschl.: Pro-
g:ammhinweise,

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00.·
»Kustonimähr.« Erzählung von Paul Majunke-Lange.
18.00: Kamp dem Ve-rkehrsunfall. 18.10: Bücherstnnde.
18.30: Die Sonate. 19.00: Großdeutschlandfahrt 1939:
7 (Etappe: Nürnberg-Passau. 19.15: Tänze aus aller
Welt.

20.15: Begegnung mit einem Dichter: Otto Rombach
2040: Orchesterkonzert. 22.20: Leipzig: Bericht von der
Eroffnung des 18. Jnternationalen Land-wirtschafts-
kongresses in Dresden Aufn. 22.30: Eine kleine Nasi-
mufik. 23.00: Neue Musik· Aufnahme

Deutschland-senden Freitag, 9. Juni
10.00: Köln: Männer des Führers: Dr. Todt. 10.30:

Frankfurt: ,,Volk hinter Motoren.« 10»45: Sendepa-use.
12.00: Bremen: Musik zum Mittag. 15.15: Klavier-

werke. Schallpl· 15.30: ,,Kein Ei gleicht dem andern ...“
Ein lustiges Jungmädelspiel. Aufn. Anschl.: Pro-
grammhinwegisge.

10,00: ien: Nachmittagskonzert Jn der Pause
18.00:· Autorität und17.00: Aus dem Zeitgeschehen.

Ehrfurcht in der Jugenderziehung. 18.15: Mit dem
Magdeburger Madrigalchor im rumänischen Banns.
18.45: Musik aus dem Trautonium 19.00: Großdeutschi
landfahrt 1939: 8. Etappe: Possen-Wien 19.15: Wil-
fried Krüger spielt "

20.15: Musik am Abend. 21.00: Deutfcher Kalender-
Juni. 22.20: Eine kleine Nachtmufik. 23.00: Wien:
Unterhaltung und Tanz.

Deutschlandseuder: Sonnabend, 10» Juni
10.00: hamburg: Schleswigsholstein meerumschluw

gen . . . Vom Kampf um die Nordmark vor 75 Jahren.
10.30: Fröhlicher Kindergarten

12.00: Königsbergt Musik zum Mittag. 15.15: Tanz
am Wocheneude. Schallpl. Anschl.: Programmhinweife«

16.00: Walzerseligteit. Aufn. 17.45: Kleines Unter-
haltungskonzert. Schaum. 18.00: Blasmusik Aufn.
18,35: Alte Minnelieder 19.00 Sport der Woche.
19.15: Bunte Auslese.

20.15: Buntes Unterhaltungskonzert. 22.20: Eine kl.
Nachtmufik 23.00: Wien: Und morgen ist Sonntag!



 

Meine Ernennung zum

NOTAR m
· gebe ich hierdurch bekannt.

Dr. Hubert Zentimet-
Rechsanwalt und Notar
Z o b t e n , Bergstraße 3.

  

 
 

esionzert in Eittiaieztosalientijai
ausgeführt von der Gvrliauer Musikiliapelle

am Donnerstag, den 8. Juni 1939, von 15.—19‚3O Uhr.
Kinderbeliistigiing durch „Datei Teddy«.

.- Jin Pavillon w G n it z . W
Eintritt für Erwachsene 30 Pfg.. für Kinder 10 Pfg.

Zkig»isvtzkftetietgni.sHausmiidcvc
Am 6.6., um 8 Uhr in Gorliau, . ·
Bieiervers. Gasth. Klaini, 'mdfl Unter 18 Jahko-

b a l b g e s n eh t.1 Nähmaschine (Psasf),

„Goldene Sonne“‚Zobten.
um 911m: in Berghos-vanan.

Geld ins cbang

Bietervers. Gasth. »Waldfrieden«,

bringt der Verkauf aller

1 eich. Klavier.
um 11 Uhr in eJordan-wühl-

in ber Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden

Bietewers. Hotel ,,Preuß. Krone«,
1 Schreibtisch, lGrammophon,

Gegenstände. Eine kleine
Verkaufsanzeige im

sIlliiiiikikZapMMM

»in-zeiget fit Zeiten im
Bette tut Wiesen«

 

am 8. 6., um 9 iihr in Sohlen,
Bietervers ·Gold. Krone«,

l Büfett, l Kredenz lSchreib-
Mich, 1 Regulator, 1 Orga-
Schreibniaschine, l eis. Geld-
chranli, l Verkauf-waren-
thront, 1 Spiegel m.Schriinli-
essen, 2 Hobelbiinliel Schiebe:
türenschranli, lhochgebanter  Schreibtisch

sengt-Ober erichtsvollzieher b r i n g t sofort Kä user
Egobten. ins Haus.
 

 

l Amtliche Bekanntmachuiigen. s

gtaot. greibab cBot-ten.
Fernsprechanschlusz M 412.

Zobten am Berge, den 3. Juni 1939.

Der Bürgermeister. Sehn a b e I.

Kirschenverpachtnug.
Die Verpachtung der diesjährigen städtischen Kirschen-

nutzung, und zwar am Partschweg in Verbindung mit
der Waldstraße, am Ströbeler Weg und am Totenweg
im Stadtteil Gorkau findet

Mittwoch, den 7. Juni 1939, um 17 Uhr
im Gasthof »Zur Stadt Breslau« statt.

Zobten am Berge, am 3. Juni 1939.
« Der Bürgermeistern Seh na b e l.

 

Verordnung
über Maßnahmen der Preisbehörden bei Kündiguugen von
Miet- unb Pachtverhältnissen vom 19,4. 1939 (RGBl. I,
Seite 799).

_. « Jch weise auf obige Verordnung hin. Die Verordnung
kann an Amtsstelle nachgelesen werden.

Zobten am Berge, am 1. Juni 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Nichtlinien für bie Malerarbeiten
bei ben Maßnahmen zu Berschönerung des Ortsbildes.

Jch mache auf vorstehende Richtlinien aufmerksam.
DieRichtlinien können an Anitsstelle nachgelesen werden.

Zobten am Berge, am 30. Mai 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Schnabel.

Auszahlung der Ouartiergelder
für die im Oktober v. J. einquartierten Truppem
Eine Anzahl Quartiergeber bat trotz wiederholter Belannts

machungen das ihnen zustehende Quartiergeld noch nicht abgeholt.
Es ergeht daher an diese Quartiergeber die letztmalige Auf-

forderung, sich im hiesigen Berwalinngsgeschüsts immer unter
Barbar: ges Quartierzettels zu melden, u. z. bis ipütestens 10.
un . .

3 Das Geld derjenigen Quartiergeber, die sich bis zu diesem
Zeitpunkt nicht gemeldet haben. verfällt der Stadthauptkasse.

Zobten am Berge, am 30. Mai 1939.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

i

 

Sammeln von Heilpslanzen nicht geschützter
- nnd geschüßier Arten für den Handel oder für

gewerbliche Zwecke.
Jch mache darauf aufmerksam, daß das Sammeln von Heil-

pflanzen nicht geschützter Arten genehinigungspflichtig ist. Zuständig
für die hierzu erforderlichen Erlanbnisscheiue ist nach § 9 Ab-
atz 1 ber Naturschutzverorduuiig vom 18. 3. 39 —- RGBl. l 181
, die Ortspolizeibehörde Forstbehörde. Diese
Bestimmung ist so zu verstehen, baß Erlaubnisscheine für
Waldungen, deren Verwaltung und Betriebsführung einem
staatlichen Forstamt untersteht, lediglich von diesem Forstamt,
Erlaubntsscheiiie, für alle anderen Gebiete dagegen von der je-
weils zuständigen Ortspolizeibehörde ausgestellt werden. Durch die
Erteilung des behördlichen Erlaubnisscheines werden die privat-
rechtlichen Belaiige der Grundeigentüiner nicht berührt. Die
Sammler haben die Genehmigung des Grundeigentümers selbst
einzuholen und aus Seite 4 des Erlaubnisscheines von diesem ein.
tragen zu lassen. Das Verzeichnis der nicht geschütztem für das
Sammeln sreigegebeiieii Heilpflanzen sowie der geschützten Heil-
pflanzen kann an Anitsstelle eingesehen werden.

Zobten am Berge, am l. Juni 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

Anordnung Nr. 45
des Milch- und Fettwirtfchaftsverbandes Sdtiefien.

Betrissii Butterverteilung.
AufGrund derVerordnung über denZusammenschluß der deutschen

Milch- und Fettivirtschast vom 29. 7. 1938 (RGB1. S. 957) und
des § 6 ber Satzung der Milch-· nnd Fettwirtschaftsverbände vom
20. 8. 38 iRNVBL S. 423 ff) wird angeordnet-

l

fileinverteiler, bie Butter an Verbraucher (Einzeloerbraucher
nnd Großverbraucher, wie Krankenhäuser. Gaststätten, Bäckereien
usw.) auf Grund der Eintragnng in die Kundenliste gemäß § 1
Abf. 1 unb 2 ber Anordnung Nr. 12 der Hauptvereinigung der
deutschen Milch- und Fettwirtschaft über Butterverteilung vom 3.
3. 1937 abgeben, haben tbutteraueäieferungätiften zu siihreii.

oder—-

 

Das Gleiche gilt für Molkereien und Großverteiler bei un-
mittelbarer Abgabe von Butter an Eiiizelverbraucher, z. B. durch
Postveriand, unmittelbare Abgabe aus dem Betrieb oder besondere
Verkaussstellem 8

§ 0

Jede einzelne Butterabgabe an den in die Kundenliste ein-
getrageiien Einzelverbraucher oder Großverbraucher ist mengen-
inäßi in die Auslieferungsliste, und zwar in die entsprechende
Rubrk der tausenden Wochen estujutragem

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung sowie falsche An-
gaben in den Listen werden mit Ordnungsftrafen bis zu 10 000,——
RM. bestraft.

§ b.
Die Anordnung tritt am 1. Juni 1939 in Kraft.
Breslau, den 2. Mai 1989.

Der Borsißende. gez. Walter Ho lters.

Veröffentlicht.

Es wird erwartet. daß dieser Anordnung sofort iiachgekoiiiiiien
wird. Kontrollen werden erfolgen.

Zobten am Berge, am l. Juni 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

E rf a s s u n g
der im Altreich wohnenden gedienten Wehrpflichtigen des
Beurlaubtenstandes, die durch die Wiedervereinigung Oeiterreicbs
utid der sudeiendeutschen Gebiete mit dem Deutschen Reich die

deutsche Staatsangehörigkeit erworben haben.
Alle hierorts ivohnhaften gedienten deutschen Staatsange-

hörigen, bie auf Grund des Gesetzes über die Wiedervereinignng
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich vom 13. 3. 1938 (RGBl. I,
S. 237) unb des Gesetzes über die Wiedervereinigung der sudeteu-
deutschen Gebiete mit dem Deutschen Reich vom »st. ll. 1938
(RGBl. I, S. 1641) bie deutsche Staatsangehörigkeit erworben
haben itiid zu dem Zeitpunkt der Wiedervereinigung ihren dauern-
den Aufenthalt ini Altreich hatten, werden aufgefordert, sich bis zum

10. Juni 1939

im hiesigen Verwaltungsgeschäftsziminer (Rathaus) zwecks An-
leguiig eines Wehrstammblattes zu melden.

Für die Erfassung kommen zurzeit nur die Jahrgiiiige
1894 bis 1905 in Frage.

Zobteniani Berge, am 31. Mai 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a be l.

Pferde-Vormufternng 1939 im
Landkreise Breslan.

Die Pferde-Vormnsterung findet im hiesigen Landkreiie in der
Zeit vom 5. Juni bis l4. Juli 1939 gemeindeweise statt. Die Vor-
musterung wird durch den 1.‘Bferbevormufterungb’eDffigier Bieslau,
Major Frhr. von Lüttwitz. ausgeführt.

Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß die angesetzten
Zeiten den voraussichtlichen Beginn der Vormusterung bedeuten,
die Pferde mithin entsprechend früher zu bestellen sind. -.

Vor Beginn der Vormusterung in jeder Gemeinde findet eine
Besprechung des PserdevormusterungssOfsiziers mit dem Bürger-
meister statt. Zu dieser Besprechung ist. falls die Gemeinde eine
Pferde-Kriegsbeorderung erhalten hat, der Schnellhefter der
Gemeinde mitzubringen.

Borzuführen sind, möglichst ans Trense,
Reihenfolge : _

a) bie bei der letzten Vormusterung als kriegsbranchbar —- Jetzt
truppentauglich — bezeichneten Pferde,

b) bie bei der letzten Vormusterung als vorübergehend
kriegsunbrauchbar — jetzt vorübergehend truppenuntauglich
—.— bezeichneten Pferde und

Schnabel.

in folgender

A 

 

c) Zugänge (3uwachs, soweit inzwischen 4jlthri eworben,
unb anaus, soweit itjährig oder älter). g g

Bou der Vorführung dauernd befreit sind: »
a) angekörte Hengste,
b) Pferde, die bei der letzten Vormusterung als dauernd

kriegsunbrauchbar —- dauernd truppeiiuntauglich —- bezeich-
net worden sind,

c) in Planstellen befindliche Pferde der Wehrmacht, Polizei,
Geudarmerie, Reichspost und Zollbehörde.

Borübergehend befreit sind:
a) Pferde, die am 31. Dezember 1939 noch nicht 4 Jahre alt

sind,

b) Stuten, bie in das Hauptstaninibuch oder in das Stamm-
buch Klasse A des Schlesischen Pferdestammbuches ein-
getragen find, soweit sie noch zur sucht benutzt werden.

Brandzeichen: Hauptstammbuch -—- große Krone auf ber
linken Keule, Stammbuch Klasse A — kleine Krone auf der
linken Halsseite,

c) Vollblutmutterstuten,
Gestütbuch

die in das Allgemeine Deutsche
eingetragen sind.

d) über 9 Monate trageiide Stuten aus schriftlichen Antrag
des Besitzers,

e) Stuten, bie innerhalb der letzten 10 Wochen abgesohlt und
Fohten bei Fuß haben,
Besitzers,

auf fehriftlichen Antrag des

f) Pferde, die laut amtlicher Bescheiniguiig wegen Erkrankung
nicht marschsähig sind,

g) Pferde, die an einer übertragbaren Seuche leiden, oder
einer übertragbaren Seuche verdächtig sind, was durch den
Veterinärrat zu bescheiiiigeii ist.

h) Pferde, die auf beiden Augen blind sind.
Pferde, die auf der Vorsiihrniigsliste verzeichnet sind, jedoch

aus einem obiger Gründe nicht vorgefiihrt werden können, sind
von den Bürgermeistern dem PferdevoriiiusteruiigssOffizier vor
Beginn der Musterung zu melden.

Die Pferdebesitzer sind von den Bürgermeistern der Gemeinden
unter Angabe von Ort und Zeit der Musterung schriftlich aufzu-
fordern, ihre Pferde pünktlich vorzuführen. Gleichzeitig sind sie
darauf hinzuweisen,

a) daß Besitzer, die ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht
rechtzeitig oder nicht vollzählig vorführen, außer der gesetz-
lichen Strafe zu gewärtigen haben. daß auf ihre Kosten eine
zwangsiveise Vorführung der nicht gestellten Pferde vor-
genommen wird,

b) daß die Pferde in der Reihenfolge der von den Gemeinden
neu aufgestellten Pserdevorführungsliste vorzufiihren sind
und daß am linken Backenstück jedes vorzuführende Pferd
eine Nummertafel mit deutlicher Nummer, die der laufenden
Nummer derPferdevorfübrungsliste entspricht,zu befestigen ist,

c) daß Besitzer, deren Pferde aus wirtschaftlichen Gründen
(zum Beispiel Milchoertrieb. Spedition) ausnahmsweise
außer der Reihe vorgeführt werben follen. vor ber Vor-
musterung einen entsprechenden Antrag an den Bürger-
meister richten müssen. Derartige Anträge sind vor Beginn
der Vormusterung vom Bürgermeister mit seiner Stellung-
nahme deni PferdevormusterungssOssizier bekannt zu geben. «
Dieser ist nicht in der Lage. ihm während der Musterung
vorgetragenen Wünschen auf bevorzugte Abfertigung stati-
zugeben.

Vorbereitungen der Bürgermeister.
y.
..

. Aufstellung
sertiguiig nach neuem

der Pferdevorführungslisten in doppelter Aus-
Muster.

Die benötigten Leervordruike gehen den Bürgermeistern
bis spätestens 31. 5. 1939 zu.

2. Auswahl eines geeigneten Musternngsplatzes (Dorfanger,
Dorfnebenstraße usw.). Das Zusammenziehen von Pferden
verschiedetier Besitzer in Gehöfien ist zu vermeiden.

3. Benachrtchtigung des Ortsbauernführers über den Zeitpunkt
der Musterung.

4. Zur Musterung zu bestellen sind
a) l fchreibgewanbte Persönlichkeit (Getneindeschreiber),
b) 1 pferdesachverständige Persönlichkeit(Schmiedemeister),
c) 1 Peitschenführer,
d) 1 Mann mit Schippe nnd Besen,
e) die für den Mob.-Fall beorderteu Fahrzeuge (in der

Nähe des Musterungsplatzes aufzustellen).

5. Bereitzuftellen sind
a) 1 Tisch, 3 Stühle, I
b) Bedachung bei unsicherem Retter, falls kein offener

Schuppen oder dergl. am Musterungsplatze zur Ver-
fiigung steht.

6. Zur Musterung mitzubringen sind
a) beibe Ausfertigungen der neuen Vorfiihrungsliste,
b) bie Vorführungsliste der Musternng 1937.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersnche ich, das
Erfarderliche alsbald zu veranlassen. ‑

Sie haben an ber Vormusterung persönlich teilzunehmen; im

 

Behinderungssalle ist ein Vertreter zu entsenden.
Kosten dürfen durch sämtliche vorerwiihnien Maßnahmen

nicht entstehen; eine Haftung wird nicht übernommen. -
Vorstehende Bekanntmachiing ist

zugeben.

Breslau, den

L. V. 804.

sofort ortsüblich bekannt-

2b. Mai 1989.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.

Die Musterung der in meinem Amtsbezirt befindlichen Pferde
findet am

statt.
Donnerstag, den 29. Juni 1939, 9 Uhr

Musterungsplatzi Turnplatz am katholischen Friedhof.
Die Pferde sind möglichst auf Trense vorznsiihrem

Zobteii am Berge, am 31. Mai 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Miit-l fiii den Zotten-er Meint!
 

Bormerliepfiicht bei Neichsbahn
und Reichspost

für Zivilauwärter des einfachen Dienstes.
Durch eine gemeinsame Verordnung des

Reichsinnenministers und des Chefs des Ober-
kommandos der Wehrmacht zur Sicherung.
ber Zivilversorgnng wird folgendes bestimmt:
Versorgungsanwärter, die als Inhaber des
Zivilversorgungsscheins, des Zivildienstscheins
und des Polizeiverfvrgungsscheins für Be-
amtenstellen des einfachen Dienstes vorgemerkt
sind, haben egenüber den Vormerkungsstellem
bei denen sie vorgemerkt sind, bis zum 30.
Luni 1939 nachzuweisen, a) entweder daß

auch bei den Vormerkungsstellen der
Deutschen Reichsbahn und der Deutschen
Reichspost für alle Beamtenstellen, für die sie 

die erforderliche Eignung besitzen, vorgemerkt
sind, b) oder daß sie ihre Vormerkung bei
den Vormerkungsstellen der Reichsbahn und
Reichspost zwar beantragt, aber einen ab-
lehnenden Bescheid erhalten haben. Wird
dieser vorgeschriebene Nachweis nicht oder
nicht rechtzeitig geführt, so find die Ver-
sorgungsaiiivärter in den Vormerkungslisten
zu streichen. Anträge der genannten Ver-
sorgungsanwärter auf Vormerkung für
Beamtenstellen des einfachen Dienstes, die
nach dem 31. 5. bei ben Vormerkungsstellen
eingegangen sind, sind von diesen, mit Aus-
nahme der Vormeriungsstellen der Reichsbahn
und Reichspost, abzulehnen, wenn die Ver-
sorgungsanwärter nicht gleichzeitig den Nach-
weis ihrer Vormerkung bei der Reichsbahn 

im vorstehend erwähnten
Sinne führen. Die Vormerkungsstellen sind
verpflichtet, bie bei ihnen am Tage der Ver-
kündung dieser Verordnung für Bamtenstellen
des einfachen Dienstes vorgemerkten Ver-
sorgungsanwärter aufzufordern, den vor-

und Reichspost

geschriebenen Nachweis zu führen und auf
ie Folgen einer Unterlassung hinzuweisen.

Fisch im Sommer.
Es wird endlich einmal Zeit,daß mit dem

alten Vorurteil, in den Monaten ohne »r« dürfe
man keinen See isch essen, aufgeräumt wird.
Warum ist der , ischverzehr in den nordischen
Staaten, vor allem in England, in den
Sommermonaten größer als in der kalten
Jahreszeit? Weil der Seefisch sich im Sommer
im besten Ernährungszustande befindet, also

i

 

am fetteften und fleischigsten ist. Und warum?
Durch die Entwicklung der warmen Sonnen-
strahlen ist das Meer gerade im Sommer
belebt durch unzählige Milliarden kleiner
Lebewesen, die für die Ernährung der See-
fische die beste Weide abgeben. Also
enau wie für das Vieh im Sommer die

ZLeide die beste Mast abgibt, bietet auch das
Meer dem Seesisch in dieser Jahreszeit die
ünstigste Ernährungsvoraussetzung. Also:

Fische auch im Sommer! Schon wegen ihrer
Leichtverdaulichkeit sind sie in der heißen
Jahreszeit besonders zu empfehlen.

nannten bangtam
die glitt eigen I i i ik Yauereisolz!

 


